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Deukſchland gegen das Jnveſtigakionsprogramm
keine Konkrolleinrichtung ohne deutſche Mikwirſung,

matiſchen Kreiſen zu der heute durch den „Daily Telegraph“
veröffentlichten Note der Reichsregierung an den General-
ſekretär des Völkerbundes vom 19. 1. erfährt, be

BVerlin, 1. Dez. Wie die „T.-U.“ aus Berliner r

trachtet die Reichsregierung die Anerkennung der in dieſer
Note von Deutſchland gemachten Vorbehalte auch heute noch
als unerläßliche Vorbedingung für die Neber-
tragung des Unterſuchungsrechtes an den Völkerbund.
Deutſchland iſt zwar durch den Artikel 213 des BVer-
ſailler Vertrages gehalten, jede Unterſuchung zu dulden, die
der Rat des Völkerbundes mit Mehrheitsbeſchluß für not-
wendig erachtet, keinesfalls aber zur Anuerken-
nung der in dem Jnveſtigationsgrogramm
veröffentlichten Kontrolle verpflichtet. Das
Ausüben einer ſolchen Kontrolle durch die beſonders von
franzöſiſcher Seite geforderten „elements ſtables“ iſt für
Deutſchland vollſtändig untragbar.

Aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen verlautet übrigens,
daß die Regierung nach dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund noch einen weiteren Vorbehalt angemeldet habe,
der den deutſchen Anſpruch auf völlige Gleichberechtigung im
Völkerbunde unterſtreichen ſoll und zum Ausdruck bringe,
daß die deutſche Regierung für ſich das Recht fordert,
bei Uebernahme des Kontrollrechtes durch den Välkerbund
auch in den Unterſuchungskommiſſionen des Völkerbundes
vertreten zu ſein, die für nicht deutſch Gebiete in Frage
kommen.

Nach einer Meldung aus Brüſſel ſoll Dr. Skreſe man e
dem Generalſekretär des Völkerbundes während ſeines Ber-
liner Aufenthaltes vorgeſchlagen haben, den Vorſitz für die
Dezembertagung des Völkerbundsrates an Belgien zu über-
tragen und Deutſchland den Vorſitz während der März-
ſeſſion zu überlaſſen.

Keine Abberufung der interalliierten
Kontrollkommiſſion vor März 1927.

Paris, 1. Dez. Nach übereinſtimmenden Meldungen der
Morgenblätter aus London haben die zwiſchen Paris und
London über die Militärkontrolle geführten Verhand-
lungen bereits zu einer faſt vollſtändigen Einigung geführt.

An eine Abberufung der interalliierten Militärkonkroll
kommiſſion vor März 1927 ſei nicht zu denken.

Bis zur endgültigen Regelung der Frage der Militär
kontrolle durch den Völkerbund werde das Jnveſtigations-
protokoll funktionieren. Für die Kontinuität der Militär-
kontrolle habe nach dem offiziöſen „Petit Pariſien“ die
engliſche Regierung vorgeſchlagen, daß der Uebergang der
Kontrolle von der interalliierten Militärkontrollkommiſſion
auf die Völkerbundskommiſſion nach den gleichen Regeln
geſchehe, wie ſie ſeinerzeit bei der Kontrolle des Flug-
weſens angewendet worden ſeien. Das Jnveſtigationsproto-
koll des Völkerbundes von 1924 müſſe wohl abgeändert
werden und bis zur endgültigen Regelung dieſes Problems
werde man die Völkerbundskontrolle in der bereits be-
ſtimmten Weiſe funktionieren laſſen.

Eine Einigung zwiſchen den Alliierten in dieſer Be
ziehnung zu erzielen, ſei umſo leichter, da die deutſchen
Abrüſtungsverfehlungen von der Kommiſſion Walch

mit Stimmeneinheit feſtgeſtellt worden ſeien.
Jn alliierten diplomatiſchen Kreifen der engliſchen Haupt-
ſtadt ſtellt man ſich den Verlauf der bevorſtehenden Völ-
kerbundsratsſitzung ſo vor, daß Deutſchland am 6. De- f
zember erngeladen erd, allen Forderungen der Botſchafter
konferenz nachzukommen, ſo daß der Völkerbund auf ſeiner
Tagung im März 1927 in der Lage ſei, den guten Willen
Deutſchlands feſtzuſtellen und daß dann ohne weileren Ver
zug die interalliierte Militärkontrollkommiſſion erſetzt werde

Briunds Kammerrede,
Paris, 1. Dez. Zu Beginn ſeiner mit großer Spannung

erwarteten Rede in der geſtrigen Nachmittagsſitzung der
Kammer ging der franzöſiſche Außenminiſter Briand
zunächſt auf die kommuniſtiſchen Angriffe gegen die fran-
zöfiſche Politik in Tunis, Syrien uund China ein.
Einen großen Teil ſeiner Ausführungen widmete Briand
den franzöſiſch- italieniſchen Bezitehungen.
Er bedauerte, daß die e in Jtalien ſich immer gegen
Frankreich kehre. Der franzöſiſche Botſchafter habe wegen
der italieniſchen Zwiſchenfälle Schritte unternommen, und
Frankreich habe Genugtuung erhalten, ſo daß die guten Be-
ziehungen mit Jtalien wiederhergeſtellt ſeien.

Zu den deutſch franzöſiſchen Beziehungen
übergehend erklärte Briand, daß die Politik Frankreichs
eine Politik des Friedens ſet. nun es keine Annäherung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich gäbe, ſo würde es
auch keinen dauerhaften Frieden geben. Briand verſuchte
dann, den Völkerbund und das bisher von ihm geleiſtete
Werk zu rechtfertigen und erklärte, daß die Politik von
Locarno eine Verwirklichung der Völkerbundsidee ſei. Es
ſei keine Kleinigkeit, ſo fuhr Briand fort, daß Deutſch
land in Locarno freiwillig einen Vertrag unterzeichnete,
der Frankreichs Grenzen anerkennt und auf die
Gewalt zur gen möglicher Konflikte mit ſeinen Nach
barn verzichtete. nun man von Enttäuſchungen nach
Thviry ſpräche, ſo müſſe man bedenken, daß der Vertrag
von Locarno erſt ſeit einem Vieteljahr in Kraft iſt. Man
hat von Thoiry als von etwas Neuem geſprochen, das an
die Stelle von Locarno getreten iſt. Dies ſei aber nicht
der Fall, ſondern

die Verhandlungen von Thoiry ſeien nur eine Unter
haltung nach vielen anderen geweſen.

Streſemann und er hätten es ganz natürlich gefunden,
daß ſie ſich in ihren Unterhaltungen bemühten, die Schwie
rigkeiten z regeln, die zwiſchen ihren beiden Ländern
entſtehen könnten.

Wir ſind nicht im Rheinland, um Deutſchland zu
ſchikanteren, wir halten es nur als ein Pfand in der

Die Beſtimmungen eines Vertrages können erleichtert wer
den, wenn die beiden Parteien ſich darüber verſtändigen.
Er warnte dann die Kammer vor Kommenkaren, die ſich
Kube verſtümmelte Auszüge der jüngſten Rede Streſemanns
ſtützen.

Streſemann ſei über verſchiedene Punkte mit ihm un-
einig, aber man verhandele jeden Tag darüber.

Nicht eine Unterhaltung zweier Miniſter in einem Gaſt-
haufe, ſagte Briand wörtlich, kann mit einem Schlage die
Lage Frankreichs und Deutſchlands verändern und blutige
Vergangenheit auslöſchen. Die Hauptſache iſt der gute
Wille. Wenn ein neuer Krieg ausbrechen würde, ſo wird
es keine Sieger und keine Beſiegte mehr geben, ſondern
W wird der Untergang Europas ſein. Frankreich ſetzt
ſeine Ehre darein, den Frieden zu ſchaffen.

Aber zuerſt muß das Sicherheitsproblem geregelt ſein.
Der Völkerbund muß an die Stelle der gegenwärtigen

Kontrollorgane treten. Wie Streſemann geſagt hat, geht
es auf dem Wege langſam vorwärts, aber man muß ihn
beſchreiten.

Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt nicht,
wie Dr. Wirth meint, ein Opfer, ſondern eine Ehre

und ein Vortetil. (2)
Ueber die franzöſiſche Rheinlandpolitik erklärte Briamd,
daß Frankreich Opfer gebracht und Zugeſtändniſſe gemacht
habe. Seit Locarno, ſo erklärte Briand, wurde im Rhein-
land ein Reichskommiſſar ernannt. Die franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen ſind vermindert worden. Zwanzig vom
Hundert der belegten Wohnungen würden zurückgegeben.
Die Urteile aus der Zeit des Ruhrkampfes wurden aufge
hoben und

neun Zehntel! der Anſprüche Deutſchland wurden erfüllt.
Frankreich hat alſo den verſöhnlichſten Geiſt gezeigt. Briand
ſtelllte dann in Abrede, daß dieſe Politik ein Fehlſchlag
fei, ſondern es ſeien in der Richtung einer Beſſerung
der Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern Fortſchritte
erzielt worden. Die Fühlung ſei aufgenommen, was einen
P3pen Fortſchritt bedeute, der eine weitgehende Sicherheit
gebe.

Zum Schluß erklärte Briand, daß er der Ueberzeugung
ſei, daß die Erſetzung der interalliterten Kontrolle durch
die Völkerbundskontrolle weit davon entfernt ſei, die Sicher-
heit Frankreichs zu vermindern, ſondern dieſe im Gegenteil
hierdurch vermehrt werde.

Das Pariſer Echo der BriandRede.
Paris, 1. Dez. Die geſtrigen Ausführungen Briands in

der Kammer über die franzöſiſche auswärtige Politik werden
von der Linken mit lebhafter Befriedigung aufgenommen
Die Rechte dagegen iſt empört. Das Militärkreiſen nahe-
ſtehende „Echo de Paris“ bringt immer deutlicher ſeine
Oppoſition zum Ausdruck und ſagt, in einem ſeiner Verant-
wortung bewußten Parlamente, z. B. im engliſchen Unter-
hauſe, würden die ſentimentalen Redeergüſſe, wie ſie ſich
der franzöſiſche Außenminiſter periodiſch erlaubt, unmöglich
ſein. Während alle andern Volksvertretungen ihre Unter-
händler für die kommenden Verhandlungen mit Deutſch
land mit einer eng umſchriebenen Marſchroute verſehen,
ſtelle bedauerlicherweiſe das franzöſiſche Parlament Briand
einen Blancoſcheck aus.

Das faſchiſtiſche „Nouveau Siecle“ vergleicht die Reden
Briands mit einer Reiſe um die Welt in 24 Stunden

Der „Avenir“, das Blatt Millerands, meint, aus der
langen Rede Briands ſei zu entnehmen, daß in den Be-
ziehungen Deutſchlands und Frankreichs ziemliche Schwierig-
keiten eingetreten ſeien. Briand habe mit ſeiner ſentimen-
talen Thoirypolitik gegenüber Deutſchland einen falſchen
Weg eingeſchlagen. Er ſcheine die Pſychologie des deutſchen
Volkes nicht zu verſtehen und habe ſogar geſtern den Ver
teidiger Streſemanns geſpielt.

So ſchützt Frankreich ſeine Armee!
Paris, i. Dez. Der kommuniſtiſche Aßgeordnete Cachin

wurde vom Polizeigericht in Nantes zu einem Jahr
Gefängnis und 2000 Frank Geldſtrafe verurteilt. Eachin
war der Verfaffer eines antimilitariſtiſchen Plakgles, das
die Soldaten 2ur. Meuterei. auffarderte.
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166. Jahrgang

Rheinlandſorgen im Veichstage.
Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern wiederum mit den

Nachtragsetat und erledigte zunächſt den des Verkehrs
miniſteriums, um ſich dann dem Miniſterium für die be
e Gebiete zuzuwenden. Hierbei entwickelte ſich ei
eingehende Rheinlanddebatte, in der Vertreter all

arteien auf die große Not der beſetzten Gebiete hinwiefen
ie berechtigten Hoffnungen der Bevölkerung auf baldig

Räumung ſeien enttäuſcht worden. Auch der 22 000 Saar
änger, die im Reiche wohnen und im Saargebiet ihr Bro
inden, nahm man ſich an. Es wurde darauf hingewieſen

daß die rbeitsloſigkeit in der Pfalz und in Rhein
u größer ſei als im übrigen Reichsgebiet. Die großer

lugplätze der Franzoſen, die durchweg hochwertiges Acker
and ſeien, müßten der land wirtſchaftlichen Benutzung wiedei

zugeführt werden. Auffällig ſei, ſo wurde betoönt, die
Häufung der Zwiſchenfälle

angeſichts der von Paris ſoviel im Munde geführten Ver-
ſtändigungsbereitſchaft. Lebhafte Klage führte man über
die kleinen Schikanen, die ſo weit gehen, daß man den
Kindern das Singen des Deutſchlandliedes
verebietet.

Der Miniſterbeſprach dann im einzelnen die mißliche Lage des beſetzten
Gebiets und ſagte nach Möglichkeit Hilfe zu. Er ermahnteFrankreich dringend, nach den ſchweren deutſchen e

en

Noch Dier m.

Eine Schiebung im Völkerbundsſekretariat.
Der „Lokalanzeiger“ befaßt ſich geſtern unter der Ueber

Thrift „Ueber den Löffel balbiert“ mit den Ernennungen inGenf. Er ſchreibt: Der bisherige deutſche Botſchaftsrat in
London, Dufour, iſt bekannklich zu einem der Unter
generalſekretäre des Völkerbundes ernannt worden und zwar
mit der Begründung, daß der bisherige japaniſche Unter-
generalſekretär Nitobe ſeinen Poſten aufgebe, deſſen un-
politiſches Dezernat Dufour übertragenn iſt. Jetzt ſtellt ſich
heraus, daß das ganze eine Schiebung iſt, um Deutſchland
nicht an die politiſche Abteilung herankommen zu laſſen,
Dieſe iſt durch den Rücktritt des bisherigen franzöſiſchen
Direktors Mantoux frei geworden und wird jetzt mit
dem Japaner Sugimaru befetzt, der gleichzeitig zuw
Untergeneralſekretär avanciert.

König Ferdinand gegen
eine Rückkehr Carols.

Bukareſt, 1. Dez. Geſtern wurde zu Beginn der Sitzung
der Kammer und des Senats ein von König Ferdinand
an den Miniſterpräſidenten General Avereseu gerichteter
Brief verleſen, in dem er auch auf die Thronfolgefrage hin-
wies und erkennen ließ, daß er eine Rückkehr des
Kronprinzen Carol nach Rumänien nicht zu
geben würde.

Das Handſchreiben des Königs an Averesecu ſteht im
Mittelpunkt des politiſchen Jntereſſes. Die ſcharfen Aeuße
rungen haben ungeheure Senſation hervorgerufen. Der
König ſchreibt in dem Brief u. a., er habe mit Bedauern
bemerkt, daß ſeine Erkrankung dazu benutzt werde, um die
dynaſtiſchen Pfeiler der konſtitutionellen Monarchie zu un-
tergraben. Es ſei nicht angänggig, daß das Schickſal der
Krone von dem Willen irgend jemandes abhängig werde.
Der König ſpricht weiter davon, daß er den unglücklichen
Folgen der Jrrungen und Schwankungen ſeines Sohnes ein
Ende ſetzen müſſe. Er werde alle nationalen Kräfte fam-
meln, um die Reſpektierung ſeiner Entſcheidungen durch
zuſetzen.Se politiſchen Kreiſen verlautet, daß die Nachricht über

die Wiederherſtellung des Königs nicht den Tatſachen enk-
ſpreche. Der Pariſer Radiologe Hartmann trifft mor-
gen in Bukareſt ein. um der Operation an dem König
beizüwohnen.

ie Königin von Rumänien iſt geſtern vormittag 11 Uhr
von ihrer Ämerikareiſe in Cherbourg eingetroffen und
hat fich nachmittags mit einem Sonderzug nach Paris be
geben.

Anſchlag auf den japaniſchen Prinzregenten
London, 1. Dez. Einer Meldung aus Tokio zufolge, i

ein Attentatsverſuch gegen den Prinzregenten unternommen
worden. Der Prinz unternahm eine Automobilfahrt, als
ſich ein Prieſter auf das Trittbrett des Wagens ſchwang,
um den Prinzregenten zu ermorden. Der Anſchlag wurde
verhindert. Bei der Verhaftung wurden ein Dolch und
andere Waffen in dem Gewande des Prieſters gefunden.



München, 1.
nachmittag im r eineden Fragen der Außenpolitik Stellu
u, a. aus, daß Deut denswegendie allergrößten Opfer gebracht habe. Wo ſei
aber die wahre iedigung geblieben, die uns verheißen
worden ſei? Held fragte weiter, wie es mit der Kriegs-
ſchuldlüge ſtände, die als Alleinſchuld wie eine
Schmach auf uns laſte. Solange, dieſe n nicht von
uns genommen ſei, könnte man auf der Gegenſeite nicht be-
haupten, daß der Weg für die Befriedüng der Völker
rei gemacht ſei. Wie ſtehe es weiter mit den Kolonien?

erde die Forderung Deutſchlands nach Kolonien nicht er-
füllt, ſo ſei auch dies ein Beweis dafür, daß der Weg zur
Befriedung nicht offen ſei. Weiter fragte der Miniſter
re erh wie es mit der Militärkontrolle und mit

er z der anderen Staaten ſtände. Unſere Frei-
heit und Ehre, ſo führte Dr. Held weiter aus, müſſe
uns voll wieder r werden.Der Miniſterpräſident kam dann noch auf den Finanz-
ausgleich z ſprechen. Er erklärte, die bayriſche Regierung
a von ihren Forderungen nichts aufgegeben. Es handele
ich nicht um einen Kampf gegen das Reich, ſondern lediglich
um die Erhaltung der EigenſtaatlichkeitBayerns. Wenn man den Einzelſtaaten das Licht aus-
blaſen wolle, ſo ſei es das Recht der Länder, den Kampf
bis zum äußerſten durchzukämpfen. Der Miniſterpräſident
wies dann noch die Vorwürfe zurück, daß Bayern die
größte und teuerſte Verwaltung habe.

Parteiverhandlungen über das Schundgeſetz.
Reichstagsmehrheit für das Geſetz möglich.

Unverbindliche Beſprechungen, die geſtern im Reichstag
wiſchen Vertretern der egierungsparteien über das

chund- und Schmutzgeſetz ſtattfanden, ſcheinen die
Ausſicht zu bieten, daß ſich die Regierungsparteien und die
Deutſchnationalen über eine Faſſung der am Montag von
einer Mehrheit des Reichstages abgelehnten rergr
2 und 3 des Geſetzes einigen. Paragraph 2 behandelt die
Errichtung von Prüfſtellen, wobei die Deutſche Volkspartei
Reichsprüfſtellen gefordert hat, die im Einvernehmen
mit den Ländern aufgeſtellt werden ſollen, während das
Zentrum an dem Regierungsentwurf feſthielt, der
Landesprüfſtellen fordert. Die Deutſche Volkspartei
iſt nicht gewillt, von ihrer Forderung nach Reichsprüfſtellen
abzugehen, nimmt aber an, daß das Zentrum ſich mit
Reichsprüfſtellen, die im Einvernehmen mit den Ländern
gebildet werden, einverſtanden erklären wird.
Als Ausgleich wird die Deutſche Volkspartei wahrſchein
lich dafür eintreten, daß im Paragraph 3 die Regierungs
vorlage wieder hergeſtellt wird. m 3 behandelt
die Zuſammenſetzung der Prüfſtellen, Manglaubt, auf dieſer Grundlage zu einer Einigung zwiſchen den
degierungsparteien kommen zu können, die dann vielleicht

eine Mehrheit für das Geſetz im Reichstag ſichert. Zweifel-
aft iſt aber, ob Preußen und Bayern dem Geſetz im
teichsrat zuſtimmen werden. Sollte der Reichsrat das

Geſetz an den Reichstag zurückverweiſen, ſo würde eine
Zweidrittelmehrheit, die dann im Reichstage not
er wäre, nicht zuſtandekommen, das Gefetz würde dann

eitern.Die Beſprechung der Führer der Regierungsparteien
über den Wunſch der Sozialdemokraten, noch vor der Fertig

llung des Arbeitsſchutzgeſetzes ein Notgeſetz für den
tftundentag zu bringen, fand geſtern nachmittag im

Reichstag ſtatt. Da die Sozialdemokraten ihre allgemeine
politiſche Stellung zum Minderheitskabinett der Mitte von
der Erfüllung dieſes Wunſches, den die Regierung bisher
abgelehnt hat, abhängig macht, ſind dieſe Beſpre-
Hhungen von großer politiſcher Bedeutung.

Zuſammenſtöße im Rechtsausſchuß.
Jm Reichsausſchuß des Reichstages gab a gelegentlich
r Beratung der ſogenannten kleinen Strafprozeßnovelle

der Abg. Barth für die deutſchnationalenReichsausſchuſſes eine Erklärung ab, in der es heißt:
„Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Reform des

Haftbefehlverfahrens wie die ſonſtigen vom Unter
ausſchuß vorgeſchlagenen neuerlichen Abänderungen des
Strafprozeßrechts im Rahmen einer Geſamtreform
erfolgen ſollten. Damit wollen wir unſere ſachliche Stellung
nahme nicht präjudizieren, in dem Sinne, daß wir etwa
Gegner der Einführung der mündlichen im

ehlsverfahren wären. Was uns zu unſerem Wider
ſpruch veranlaßt, das iſt, daß der rm nichts weiter
e liegt als letzten Endes ein Mißtrauen n die

utſche Juſtiz. Der Fall Höfke iſt unſerer Anſicht nach
nicht geeignet, den Ausgangspunkt für eine große geſetz
geberiſche Aktion zu bilden. Wenn eine ſchleunige Reform
der Strafprozeßordnung notwendig iſt, ſo wird es ſich ja
für uns in erſter Linie darum ndeln, daß die Juſtiz
Fr2pdfaglich durch noch exaktere Beſtimmungen geſchützt
wir

gegen Eingriſſe und Uebergriffe der Polizeibehörden,

ferner darum, daß die Sphäre des S rechtlich noch
beſſer geſchützt wird gegenüber der Willkür ſtaatlicher Po
lizeiorgane. Wenn von einer Vertrauenskriſe die Rede iſt,
ſo kann ſich dieſe nur beziehen darauf, daß das Ver
trauen zur unparteiiſchen Handhabung der

olizei geſchwunden iſt. Hier auf die Mittel und
ege zu ſinnen, wie dem Einhalt geboten werden kann und

wie der Rechts ſtaat wieder hergeſtellt wird, erſcheint
uns als die bei weitem dringlichere Aufgabe. Deshalb lehnen
wir es ab, irgendwelche thilfe zu dem Geſetzgebungsvor-
ſchlag des Unterausſchuſſes zu leiſten.“

Jm Anſchluß daran kam es wieder zu einer ſcharfen
Auseinanderſetzung über den Fall Ha as. Die Linke richtete
gegen die deutſche Juſtiz die ſchwerſten Angriffe, vhne daß
der Vorſitzende, eimrat Kahl, dieſe Angriffe zurückwies,
Darauf gaben die tſchnationalen eine Erklärung ab, in
der ſie feſtſtellen, daß der Vorſitzende dem deutſchnationalen
Abgeordneten Dr. Everling mit diſziplinaren Maß
nahmen gedroht habe. Das geſamte Verhalten des Abge
ordneten Kahl, der beleidigende Aeußerungen der Linken
ungerüngt gelaſſen habe, veranlaſſe die deutſchnationalen
Mitglieder des Ausſchuſſes, ihrem Bedauern über das
Verhalten des Vorſitzenden Ausdruck zu geben.

Nach einer längeren, zum Teil ſehr erregten Ausſprache,
wurde die Vorlage bei Stimmenthaltung der Deutſchnatio
nalen angenommen.

Die ſächſiſche ilrpaſtdentenwayr
ergebnislos.

Dresden, 30. Nov. Jn der heutigen Sitzung des ſächſiſchen Landtages, die ſich mit der Wahr des Minſſterpraſt-

denten zu beſchäftigen hatte, kam es, wie vorauszuſehen
war, zu keinem Ergebnis. Am Dienstag, den 7. Dezember,
ſolt die Wahl erneut verſucht werden. Die Radikalſozialiſten
und Kommuniſten gaben geſchloſſen ihre 44 Stimmen für
den Reichstagsabg. Fleißner ab, während die übrigen
Fraktionen ihre Fraktionesvorſitzenden wählten.

e e eAußenpolitik.

tglieder des

Das Vermögen des „Proletarierführers.
London, 30. Nov. „Dalily veröffent eine

Meldung aus Riga über die Hinterlaſſenſe r a J
in der dieſe mit drei Millionen Pfund Ster-
ling, das ſind 60 Millionen Goldmark, be-z rt wird. Dieſe Rieſenerbſchaft des „Proletarierführers“

indet ſich nach der gleichen elle „verteilt über eine
große Anzahl europäiſcher Banken“.

Jn einem Leitartikel die Pariſer Zeitung„Le Nouveau Siecle“, das Blatt der franzöſiſchen Er-
neuerungsbewegung, von Valois, die ungeheuer-
liche Tatſache einer ſolchen eines „Antikapitaliſten“ u. a. in folgenden bemerkenswerten Ausfüh
rungen: „Kraſſin war einer der großen Männer des Kom

ins,

te zur Folge, daß morgens gegen 6,30 Uhr zwei Pear
rer auf dem Neumarkt zuſammenſtießen. Die beider
rer, die in ziemlichem Tempo fuhren und beide ihr Radt beleuchtet hatten, ſtürzten ziemlich heftig zu Vorrd

Während der eine unb digt aus dem Zuſammenſtoß
orging trug der andere am Kopfe blutende Verletzungen
on, die ein Anwohner des Neumarktes notdürftig ver-

band. Er ſetzte dann die Pert zu ſeiner Arbeitsſtelle fort,
während der andere, deſſen Rad leicht beſchädigt war,
erſt reparieren mußte und wohl zu ſpät zu ſeiner Arbeit
gekommen iſt. Dieſer Vorfall zeigt wieder, wie gefährlich
es iſt, in dieſem Nebel und der Dunkelheit mit unbeleuch-
tetem Fahrrad zu fahren. Wie leicht kann dadurch ein
größeres Unglück entſtehen. Alſo beleuchtet eure Räder!

Die Arbeiten in der Weißenfelſer Straße ſind wieder ein
utes Stück vorwärts gekommen. Die Strecke von der Roon-

munismus. Seine Beiſetzung auf dem „Roten Platz“ vor
dem Kreml, neben dem Mauſoleum Lenins, gibt eine
Vorſtellung von ſeiner Stellung auf dem Gipfel der ruſſi
ſchen neuen Ordnung. Dieſer Ordnung, die vorgibt, die neue
Ordnung der Welt zu werden Sollen wir unſere Zeit
verlieren, indem wir auf den ungeheuren Kontraſt hin
weiſen zwiſchen der bolſchewiſtiſchen Lehre und der per
ſönlichen Haltung eines großen Würdenträgers derſelben?
Es wird ſehr intereſſant ſein, verſtehen zu lernen, wie ſich
eigentlich die bolſchewiſtiſchen Maſſen mit einem derartigen
ungeheuerlichen Zynismus der Mehrzahl ihrer Führer ab-
finden werden

Wir können die gleiche Frage auch an die deutſchen
Arbeitermaſſen richten, die zum Teil auch heute noch in
völliger Verblendung Führern folgen, deren Leben und
Lebenshaltung in dem gleichen Gegenſatz zu ihren Lehren
ſtehen, wie diejenige des 60fachen Millionärs Kraſſin zu
den jſeinigen.

Zuſammenkunft Tſchitſcherins mit Zaleski.
Warſchau, 1. Dez. Außenminiſter Zaleski reiſt heute nach

Genf ab. Von dort wird er ſich nach Paris begeben, um
ich mit dem in Paris erwarteten Volkskommiſſar Tſchit-
cherin zu treffen. Jn dieſer Zuſammenkunft wird Tſchit-

hen perſönlich eine Einladung an Zaleski nach Moskau
richten.

Verhaftung italieniſcher Spione in Nizza.
Paris, 1. Dez. Wie aus Nizza gemeldet wird, ſind im

Anſchluß an die Verhaftung der italieniſchen Spione Pro
pocee und Latapie zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden. Die franzöſiſche Polizei ſoll Beweiſe in den Händen
aben, nach denen Jtalien ein großes Jntereſſe an der An-

ung neuer Straßen, der Unterhaltung des franzöſiſchen
Eiſenbahnnetzes und an den franzöſiſchen Flugplätzen nehmen
ſoll. Außerdem ſollen zwei Dokumente aufgefunden wordenſein, die ſich auf den Zuſtand der franzöſiſchen Häfen in

Algerien, die franzöſiſchen Truppenbeſtände in Marokko
und die Militärflugzeuge beziehen. Man mißt in Pariſer
Kreiſen dieſer Nachricht ſenſationelle Bedeutung bei.

Das deutſche Eigentum in Amerika.
Waſhington, 1. W Der amerikaniſche Haushaltausſchuß

beſchloß einſtimmig, die Vorlage über die Rückgabe der deut
e ermögen und die Ent 71 amerikaniſcher An
prüche auf folgender Grundlage: Die Eigentümer beſchlag-

nahmter Vermögen ſollen unmittelbar nach der Annahme
der Vorlage 80 Prozent erhalten, die reſtlichen 20 Prozent

bleiben in den Händen der e bisdie amerikaniſchen Anſprüche befriedigt ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Advent.

Von Werner Freytag.
Adventr! Es gab eine Zeit, da die Erde noch nicht wider

allte von tauſendfältigen Geräuſchen haſtig-rückſichtsloſer
rn und Maſchinenarbeit, da Menſchenwerk bedächtig wuchs,

weil Zeit nicht Geld bedeutete. Und es gab Menſchen es
unſere Vorfahren die, erdverwachſen wie ie lebten,

noch um die köſtliche Süße alles Reifens wußten, Menſchen,
deren ſchlichte Gläubigkeit von ſelbſt Adventszeit dere um
vorfreuend ſich zu rüſten, das unfaßbare Wunder der Chriſtnacht
eſtlich zu begehen. Adventszeit ward ihnen ſo zu einzigartiger
ſtbereit die im Laufe von n ein ganz be-
mmtes Antlitz von Sitten und Gebräuchen bekam.

Wie bitter wenig iſt von alledem der Gegenwart erhalten
blieben! Was kennen wir vom geheimnisvollen Segen uralterntsgepflogenheiten mehr als e Namen und Beſchreibring?

Verſtändnislos belächeln heute Tauſende die Einfalt dieſer
n nicht ſpürend, daß der Weg zu dem Begreifen ſolchen
Tuns ſchon längſt verſchüttet wurde. Jmmer lauter werden jetzt
die Klagen, daß wir Gegenwartsmenſchen nicht mehr imſtande
nd, Feſte zu feiern wie die de ne Geſchlechter, will ſagen
o unbedingt, ſo gläubig, ſo fröhlich-ſelig aus dem Jnnerſten

raus. Warum nicht Weil wir „die Feſte feiern, wie ſie fallen“.
e Fron des Alltags mit ſeiner Haſt und Spannung läßt Un-

nicht zur Ruhe, geſchweige denn zur Einkehr und ſee-
iſchen Sammlung gelangen, treibt ſie von Arbeit zum Vergnü-

gen, das meiſt Zerſtreuung iſt und ſelten Feſt.
Doch dies iſt unſere Zuverſicht: Noch wiſpern Kinderſtimmen

zur Adventszeit um Erfü u kleiner Wünſche, wartet hier und
ein Schuh hinter Tür und Fenſter, vom Vorſchuß künftiger

Seligkeit ein wenig zu empfangen.
och leben Menſchen inmitten Tageslärm und Unraſt, denen

der Advent die Quellen weihnachtlicher Vorfreuden voll erſchließt,
Die ſtill und gütig zu leuchten beginnen von innen heraus und
Geben ſeliger finden denn Nehmen. Sie tragen er als Ge
wißheit den Advent des Weihnachtszaubers in ſich wie einen
ßipſe reinen blauen Himmels, der immer da iſt, wenngleich nicht

mmer ſichtbar. eJm trübſten Mond des Jahres, der kahl und melancholiſch
über Gräber ſtreicht, grünt ſo ein Hoffnungsreis, die allum.
ſpannende Menſchenliebe, erneut in der Adventszeit auf. Wenn
e junge Trieb ein Baum geworden, behängen ihn die Weih-
nachtsgläubigen der ganzen Welt mit Lichterſchmuck und feiern
Chriſtfeſt, das gnadenbringende auf Erden.

Dann iſt der Heroldsruf des Advents nicht ungehört ver-
klungen, ſondern hat Menſchenherzen erweckt, geläutert und zu
wahrer Feſtlichkeit bereit gemacht. Dieſe Bereitſchaft tut uns
allen nok, um unſere eigene Erlebniskraft der weihnachtlichen
Botſchaft ſo zu ſtärken, damit ſie feſte Wurzeln in uns ſchlägt.

e

Taſchenbrand. Kommen da geſtern nachmittag zwei ältere
Männer in eifrigem Geſpräch durch die „Hölle“. Jn der
Nähe des Kluge'ſchen Geſchäftes fangen ſie an zu ſchnuppern
und wundern ſich über den „brenzlichen“ Geruch, der ihnen
in die Naſe ſteigt. Sie meinen, daß wohl jemand Lumpen
verbrenne. Plötzlich entdeckt der eine bei ſeinem Nachbar
einen Brand in der Joppentaſche, wo das Taſchentuch

das Ehrenmitglied Guſtav Lange.

traße bis zum Ende der Schupokaſerne iſt ein ganz Stück
öher gelegt und verbreitert worden. Die Pflaſterarbeiten
ind ſeit geſtern beendet und die Straße iſt in ihrer ganzen
reite dem Verkehr h worden. Auch iſt hier das

2. Gleis für die Ueberlandbahn weitergeführt worden. Da
durch iſt die Weiche an der Kaſerne in Wegfall gekommen;
ſie iſt jetzt proviſoriſch an Lützkendorfs Holzlagerplatz ver

legt worden.
Gewerbeſteuer 1926. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben

wie wir bereits berichteten, beſchloſſen, die Gewerbeer-
tragsſteuer für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März
1927 zu erlaſſen. Die Zahlung der Lohnſummenſteuer für
dieſe Zeit bleibt beſtehen.

Steuer und Schulgeld zahlen. Die für November noch
rückſtändigen Realſteuern und Schulgelder, ſowie die Hunde-
ſteuer für Oktober Dezember 1926 ſind nunmehr inner-

alb 3 Tagen an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Nach
lauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen

vorgegangen werden. Schriftliche Mahnung er-
gt nicht.
Teilweiſe Niederſchlagung von Gewerbeſteener für 1925.

Auf Grund des Paragraph 57, 3 der Gewerbeſteuerverord
nung vom 6. Mai 1926 wird der für 1925 veranlagte Ge
r e e inſoweit niedergeſchlagen,als er 200 Prozent der nach den bisherigen geſetzlichen
Beſtimmungen uſw. zu leiſtenden Vorauszahlungen über
ſteigt. Jn den Fällen, in denen die zu kleiſtenden Voraus-
zahlungen höher ſind als die tatſächlich geleiſteten, wird
den Steuerpflichtigen in nächſter Zeit ein beſonderer Be-
ſcheid erteilt. Die allgemeine Niederſchlagung ſtellt gegen-
über dem Wortlaute des Paragraph 57 S. St. V., der nur
die Niederſchlagung auf ausdrücklichen Antrag vorſieht, ein
Entgegenkommen der Stadtgemeinde hauptſächlich gegenüber
dem Kleingewerbe dar, das häufig nicht über geeignete
Kräfte zur Bearbeitung der Steuerſfachen verfügt. Die
Nachprüfung der Vorauszahlungen iſt erforderlich, da die
Vorausſetzung der Niederſchlagung die Zahlung der Vor-
auszahlungen in geſetzlicher Höhe iſt. Die Nachprüfung er-
folgt an Hand des Jahresumſatzes 1925 nach den bis-
herigen Richtlinien. Feſtſtellung der Einkommenſteuervor
auszahlung nach dem Umſatz, davon ein Zehntel als Steuer
grundbetrag, hiervon 750 Prozent Gemeindezuſchlag.)

Zur Erleichterung bei Zahlung der fälligen Waſſer,
Gas nd Stromgebühren wird erneut darauf hingewieſen,
daß, falls der Gelderheber den Wohnungsinhaber
S trifft,

nicht an
des Betrages beim hie-

figen Poſtamt auf das Poſtſcheckkonto der Verwaltung
der ſtädtiſchen Werke in Merſeburg Poſtſchedkkonto Erfurt
Nr. 121 53 möglich iſt. Dadurch wird den Kunden, die
kein eigenes Girokonto zum Ueberwerſen beſitzen, der Weg
nach der Kaſſe der Werksverwaltung in der Gasanſtalt
erſpart. Es empfiehlt ſich, von dieſer einfachen und be-
quemen Art der Ueberweiſung mehr Gebrauch zu machen
Es darf aber nicht vergeſſen werden, dabei die auf dem
Rechnungsvordruck aufgeführle Buchungsnummer auf
dem für die Werkskaſſe beſtimmten Ueberweiſungsabſchnit

ets mit anzugeben, da ſonſt erſt recht Schwierig
keiten entſtehen.

Stenerkarten 1927. Die Ausgabe der Steuerkarten für

eine Einzahlung

einzelne Arbeitnehmer findet ſtraßenweiſe ſtatt: am Mon-
tag, den 6. Dez. 1926, für die Straßen A bis E, amDlenstas, den Dez. 1926, für die Straßen F bis J;
am Mittwoch, den 8. Dez. 1926, für die Straßen K bis N;
am Donnerstag, den 9. Dez. 1926, für die Straßen O
bis S; am Freitag, den 10. Dez. 1926, Sir die Straßen
T bis Schluß, im Stadtſteueramt, Burgſtr. 1, vormittags
von 8 bis 12,30 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr.
Die Abhoölungszeiten ſind genau einzuhalten. Nicht recht
zeitig abgeholte Steuerkarten werden gegen eine Gebühr
von 0,10 RM. zugeſtellt.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Die Annahme findet
Dienstag, den 7. Dezember 1926, von vormittags 10-12
Uhr, der Verkauf Mittwoch, den 8. Dezember 1926, von
vormittags 10--12 Uhr ſtatt.

Aus der Stadtgemeinde St. Maximi. Jn dieſem Jahre
finden, Donnerstagabend 8 Uhr beginnend, in unſerer
Stadtkirche Adventsfeiern ſtatt, die in liturgiſcher
Form mit kurzer Anſprache gehalten werden. Kleine Terxt
hefte werden ausgeteilt, fo daß die Geſangbücher nicht er
forderlich ſind.

Der Funlverein Merſesune n hält jetzt wieder ſeine lehr-velden Vaeiadende ab, an denen ſich auch Nichtmitglieder

beteiligen können. Die Teilnahme iſt koſtenlos. Jedermann
iſt hier Gelegenheit geboten, ſich auf billige Weiſe einen
utgehenden Empfangsapparat ſelbſt zu bauen. (Näheresſer Jnſeratenteil.)

Der Verein der Saalinhaber ves Kreiſes Merſeburg be-
ging geſtern abend in den t eng das liee r
N. ützenhauſes ſein 9. iftungsfeſt, de e en Abend Peltete das Gorlach

eſter mit dem ſchneidig geſpielten Marſch „Frei weg“ ein.J Whaier n 53 ſelten die vorhügtth geſpfelthen

onzertſtücke mit n r We berger begrüßte die Erſchienen sLae Vyrengt W Glückwünſche waren
eingelaufen vom Bundespräſidenten aus Berlin und vom
Provinzialvorſitzenden aus Magdeburg. Herr Eilenberger
ſprach die Hoffnung aus, daß die Gäſte einige frohe Stunden
verbringen möchten und ſchloß mit einem Hoch auf den
Bund Saalbeſitzer Deutſchlands. Beſondere Anerkenp
nung verdient das Spiel des Violinſoliſten Hermann Otto-
Die Couplets der Leipziger Künſtler erregten große Heiter
keit. Viel Anklang fanden auch die Zauberkunſtſtücke des
Miſter Bogani. Nach Ende des vorzüglichen Unterhaltungs
teiles kamen bei einem gemütlichen Balle auch die Tanz-
luſtigen zu ihrem Recht.

Gymnaſtik der NottebohmSchule.
eutigen Anzeige machen wir darauf aufmerkſam, die

ranſtaltung der NottebohmSchule am kommenden nn
tag nachmittag in Form einer Unterrichtsſtunde W iſt.
Die Daleroze' ſche Erziehungsidee fördert von n erſten
Anfängen an eigene ſchöpferiſche Arbeit, ſei es auf gym-
naſtiſchem, körperrhythmiſchem,
ſchem oder rein muſikaliſchem Gebiet.

ſchwach beſucht war.

Jn Ergänzung der

muſikrhythmiſchem, tänzeri-
Zur Deckung der

vermutlich durch eine Pfeife in Brand geraten war und die
Joppe durchgeſengt hatte

Stollbergſchenenſtehenden Unkoſten werden Karten in der
Buchhandlung Telephon 5581 ausgegeben.



Zu einem ſchönen und ſin Faprilienabend fandens hre die Mitglieder z recht hart
n der „Funkenburg“ zuſammen. Eine reiche h
üllte die Abendſtunden aus. Gemeinſame Geſänge e
Vortr des Domkirchenchors verſetzten in vorweihnacht-liche Simmang Herr Paſtor Wuttke hielt eine An

ache und ſchilderte dann räuchliche ihnachtsſitten.Weg launiger Art waren die Ausführungen des Vor
tragenden und gaben einen r und n Eindruck
von unſerem Weihnachtsfeſte. Auch die Sologeſänge von

rrn Hans Dre yer fanden eine herzliche Aufnahme. Jn
län n Vortrag machte uns Herr Paſtor Wuttkemit Lud e ürs deu Volk, beRichter, einem Maler

kannt. An nd von ſechzehn herrlichen Lichtbildern aus
Schillers „Glocke“ und weiteren ſechzehn Bildern „Unſer

ende recht verſtändnis-liches Brot“ ſchilderte der Vortrar 4 ten, frommen Ludwigvoll das Leben und Wirken des ſchl
Richter, der aus dem Innerſten heraus verſtanden hat,
das deutſche Leben wahrhaft nach der Natur zu charakteri-

ren. In fröhlicher Vorweihnachtsſtimmung verliefen die
bendſtunden.

Der Deutſchnationale Arbeiterbund, Ortsgruppe Merſe-
burg, hielt rn abend in der „Guten Quelle“ bei vollbe-fetztem Saale ſeine Adventsfeier ab. Nach einigen
vorzüglichen Muſtkvorträgen (Klavier: Frl. Wilde und
Kam. Mund; Cello: Kam. Liebmann jun.) ergriff
der renvorſitzende Kam. Lieb mann das Wort über
die Bedeutung der Adventsfeier. Er ſagte daß die Avvents-
feier uralt wäre. Wir finden f n der Geſchichte zum
erſten Male im Jahre 524 auf der Synode in Levida.
Adventszeit bedeutet Vorbereitungszeit zum Weihnachts
feſte, dem Feſte der Geburt Jeſu. Mit dem Eintritt in die
Adventszeit wollen wir uns vorbereiten auf das Feſt der
Freude und Liebe. Wir wollen uns dabei immer wieder
vor Augen halten, daß die Macht der Liebe am Weihnachts
tage auch die härteſten wir ver zu öffnen vermag. Mit
den Worten, daß auch wir darum unſere Herzen öffnen
wollen in Liebe für unſere Mitmenſchen, zum Wohle des
Volkes und im feſten Glauben an Gottes Güte wie an eine
beſſere Zukunft, ſchloß Kam. Liebmann ſeine Rede.
Sodann erfolgten noch einige Geſangsvorträge und mehrere
a e v Gedichte der elfjährigen JohannaTuſchinsky. Auch Kam. Schäfer gab noch allen An-
weſenden ernſte Mahnworte mit auf den Weg. Die gut-
verlaufene Feier fand einen würdigen Abſchlu durch zwei
wundervolle Konzertſtücke der Kam. Liebmann (5Cello)
und Mund (Klavier).

Der Deutſche Seererein veranſtaltet heute abend 8 Uhr
einen Unterhaltungsabend mit Lichtbildervorträgen.

Die Privattheatergeſellſchaft führt morgen abend 8 Uhr
zum erſten Male das Schauſpiel „Staatsanwalt Alexander“
von Karl Schüler auf.

Neue Anhänger bei der Fernbahu. Die Merſeburger
neberlandbahnen nehmen in dem nächſten Tagen auf ihrer
Strecke Halle a. S. bis Merſeburg drei neue vierachſige An-
hängewagen in Betrieb, die als Erſatz für die ſeinerzeit
von den Straßenbahnen im Saartal übernommenen alten
Anhängewagen gelten ſollen. Die neuen Wagen, die in
der Waggonfabrik Lindner in Ammendorf hergeſtellt wurden,
ſind mit einer auf den Berliner Straßenbahnen erprobten
neuartigen Bremsvorrichtung, der elektromagneti-
ſchen Zangenbremſe, ausgerüſtet. Die Wagen haben
nicht mehr die bisher gebräuchlichen Bremsklötze, ſondern
ine auf der Achſe feſtgekeilte Bremsſcheibe, die von einer
roßen Zange ergriffen und gebremſt wird. Die Wirkung
ieſer neuen Bremsart iſt im Gegenſatz zu den Klotzbremſen

eine außerordentlich Dabei ſoll, wie man hört, der
Verſchleiß geringer und damit die Unterhaltung billiger ſein.

Die Weihnachtsmeſſe des Deutſch- Evangeliſchen Frauen
vundes findet am kommenden Freitag Nachmittag im

unteren Saale des „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Es werden
mannigfaltige Handarbeiten vom praktiſchen Handſchuh
bis zur hauchfeinen Spitzendecke zum Verkauf geſtellt.
Dadurch ſoll den Rentnerinnen des Mittelſtandes Gelegenheit

um Abſatz ihrer Arbeiten gegeben werden. Die Materialien
ind hieſigen Geſchäften entnommen. (Siehe Anzeige.)
TheaterBerein. Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil

krſichtlich, wird als Pflichtaufführung für Dezember 1926
das Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ in drei Aufzügen von Oskar
Blumenthal und Guſtav Kadelburg am Mittwoch,

en 8. Dezember und Donnerstag, den 9. Dezember 1926,
bends 7,30 Uhr im „Tivoli“ durch den Bühnenvolksbund
Leipziger Künſtler) gegeben. Der Kartenvorverkauf findet
att für die Gruppen I, II, III am Donnerstag, den 2. und
r die Gruppen IV,V und VI am Freitag, den 3. Dezember
926 in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblatts“,
otthardtſtraße. Außerdem wird am Mittwoch, den 8. De
mber, nachmittags 3,30 Uhr „Jm weißen Röß'l“ als

Schülervorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen ge-
geben und am Donnerstag, den 9. Dezember 1926 nach-
t 3,30 Uhr das Kindermärchen „Schneewittchen und
die ſieben Zwerge“. Preiſe der Plätze: 1. Platz 50,
3. Platz 30 Pfennig. Kartenvorverkauf für die Schüler-
dufführüng in der Buchhandlung Stollberg, Burgſtraße.
Kartenvorverkauf für die Kinderaufführung in der Buch-
handlung Pouch, Burgſtraße

Stimmungsrolle Gottesdienſte. Gerade in der Adventszeit
wird man den Wert ſtimmungsvoller Gottesdienſte ſchätzen
Jernen. Man kommt, bewußt oder unbewußt, in einer be-
ſtimmten Stimmung in den Gottesdienſt, beſonders in denAbendgottesdienſt hinein Wir meinen hier nicht nur die

irkung des Raumes, der ſeine Sprache redet, ſondern
ie Art und Weiſe der Predigt und der Verkündigung ſelbſt.
s iſt doch ſehr unterſchiedlich, ob man etwas Lehrhaftes

hört oder ob an Herz und Gemüt appelliert wird. Die
Frauen und Kinderwelt liebt ja gerade die gemüthafte
Seite in der Religion, und für ſie werden „ſchöne“ Gottes-
dienſte die ſein, die mit innerem Stimmungszauber ver-
i ſind, ohne daß man dabei in katholiſche Aeußerlich-

e iten verfällt. Wenn man heutzutage am Totenfeſt und
u Oſtern in der Morgenfrühe um das Kreuz an die Gräber

zent oder um Mitternacht bei der Jahreswende die Gläu-
igen um das Kreuz verſammelt, dann wilt man dem

Stimmungsgehalt Rechnung tragen, der in der tiefen und
ernſten rkündigung von der Erlöſung durch das Blut
des Heilandes immer und überall gegeben iſt. Unſere Zeit
n ſich nach Verinnerlichung und nach religiöſer Ein-

ringlichkeit auch in dieſer Form.
Der heutige Wochenmarkt war mäßig beſucht. Das An-

ebot war trotzdem zufriedenſtellend. Apfelſinen gab es
ſchon an mehreren Stellen: drei Stück für 20 Pf., ein
Stück für 15 Pf. und auch garantiert ſüße, ein Pfund für
35 Pf., zwei Pfund für 65 Pf. und drei Pfund für 95
Pf. Jm übrigen waren auf dem Obſtmarkt ausgeſtellt:
Aepfel von 15--40 Pf., Birnen von 10--25 Pf. und Wein-
trauben, das Pfund für 1,20 Mark. Auch Nüſſe gibt es
immer reichlicher, wenn auch nicht in den Mengen wie
im vergangenen Jahr. Der Durchſchnittspreis für Wall-nüſſe war 75 Pf. der für Haſelnüſſe 90 Pf. Die Preiſe
für Gemüſe waren; Rotkohl 10 Pf., Weißkohl 5--8 Pf.,
Wirſingkohl 8—145 Pf., Roſenkohl 35--50 Pf., i
50 Pf. und mehr, Mohrrüben und Kohlrüben 8—10 Pf.,

„Krönungs- und Hochzeitsfeierlichkeiten wird der Zuſchauer

die
Wildmarkt wurde heute ein Reh zum Liebhaber-
preis von ungefähr 3, Mark für das Pfund

Sonderzüge während des Winters.
Es werden vorausſichtlich folgende Züge nach dem Harzbzw. Thüringen von Halle gefahren wetdent am 9. n

nuar nach Oberhof, am 23. Fanuar nach n
dreasberg, am 6. Februar nach Friedrichroda,
am 20. Februar nach Alexisbad. Während des
pur werden je nach Schneelage weitere Züge eingerichtet
werden.

Ferner wird am 3. Weihnachtsfeiertag abends ein Sonder-
zug von Leipzig nach Oberbayern abgelaſſen werden, der
am nächſten Vormittag in Oberſtdorf iſt. Rückfahrt am
2. Januar vormittags, Ankunft am ſelben Abend in Leip-
zig. Der Fahrpreis wird ungefähr 30 RM. ſein, fünf
Uebernachtungen werden mit Nebenkoſten 15 Mk. betragen,
Koſten für Mittageſſen jedesmal 1,60 Mk.
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Wetteranusſichken. Für das mittlere Norddeutſchland:
Meiſt bedeckt und etwas kühler bei öſtlichen Winden.
Für das übrige Deutſchland: Meiſt ſtärker bewölkt und
trocken, vorwiegend öſtliche Winde; im Nordoſten kälter,
ſonſt Temperaturen wenig verändert.

Filmſchau,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Um allen Gelegenheit zu geben
ich den ſchönen Film „An der ſchönen blauen

onau“ anzuſehen, hat die Direktion das Werk zum
weiten Mal bis einſchl. Donnerstag verlängert. Hierzu
äuft ein gutes Beiprogramm.

Union- Theater. „Der galante Prinz“, ſo nennt ſich
ein Filmwerk, das bis einſchl. Donnerstag im vorgenannten
Theater läuft. Jm Verlauf der Handlung entführt der
Erbprinz Niedla unter ſchwierigſten Umſtänden eine Schön-
heit aus einem türkiſchen Harem, um ſie ſpäter beim
Antritt ſeiner Regierung als Gattin heimzuführen. DerFilm in ſeiner Geſamtheit iſt ein Prachtwerk. Von der
hochdramatiſchen Szene der Entführung aus den Gefängnis-
mauern des Harems es iſt eine halsbrecheriſche Kletter-
partie damit verbunden bis zur Schlußdarſtellung der
in atemraubender Spannung gehalten. Nach der gelun-
genen Entführung wird die Flucht auf einem Schiff voll
endet, das ſpäter in Seenot gerät. Das Werk wartet an
dieſer Stelle mit den herrlichſten Aufnahmen der Meeres-
brandung auf. Durch die Verquickung der Haupthandlung
mit einer Reihe von ſchmückenden, humorvollen Zufalls-
ereigniſſen geſtaltet ſich das Ganze zu einem Filmwerk,
deſſen Beſuch ſehr zu empfehlen iſt. Jm zweiten Film
„Graf Koſtja“, der nach dem gleichnamigen Roman von
Cherbulicz hergeſtellt iſt, kann man den Charakterdarſteller
Conrad Veidt in einer ſeiner beſten Rollen bewundern.

Kammer-Lichtſpiele. Die Direktion des vorgenannten
Lichtſpielhauſes hat wiederum ein intereſſantes Senſations-
programm zuſammengeſtellt. Von dem zweiteiligen Film
„Die Wüſtenräuber“ laufen beide Teile in einem
Programm. Der erſte Teil „Sidi Coco“ führt uns in eine
franzöſiſche Kolonie. Wir erleben die Schickſale des Legi-
vnärs Sidi Coco mit, der ſeinem Leutnant in allen Ge
fahren treu zur Seite ſteht. Der zweite Teil „Das Ver
brechen von La Rochelle“ läßt uns die beiden in
Frankreich wiederfinden, wo der Leutnant durch Verkettung
mißlicher Umſtände bald auf das Schaffot kommt. Die Liebe
einer Frau aber rettet ihn. Die Handlung des Werkes iſt
ſpannend aufgebaut und die Regie hat mit Mitteln nicht
geſpart. Ebenſo iſt die Darſtellung gut. „Die Cow-
boys vom Apachenfort“. Ein anſpruchsloſes amerika-
niſches Cowboy-Erlebnis, das aber durch den Träger der
Hauptrolle, Tom Mix, eine anheimelnde und raſſige Note
erhält. Man gewinnt den etwas derben, aber herzensguten
und menſchen freundlichen Cowboy immer wieder lieb. Ein
Beſuch kann empfohlen werden.

3weckwerbund beung,

Neu-Röſſen. Lichtbildervortrag in der Turnhalle
der Siedlungsſchule. Für Donnerstag, den 2. Dezember und
Freitag, den 3. Dezember, hat der Bildungsausſchuß Dr.
Urb an- Dresden zu einem Lichtbildervortrag über moderne
Malerei Jmpreſſionismus und Expreſſionismus ver
pflichtet. Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr.
Kinder ſind von dem Beſuche auſ lonten, Tageskarten
koſten 70 Pfennig. Am erſten Abend gelten die gelben
Anrechtsſcheine Nr. 4 von 176 bis 350 linker Eingang,526 bis 700 rechter Eingang; die übrigen Freitagadens;
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Aus Kreis und Nachßarkreilen,
Dürrenberg. Verun t iſt am Sonnabend der

Bahnmeiſter Herr Plänitz aus Lennewitz auf dem Rangier-
bahnhof des Leunawerkes. Es wurde dem Unglücklichen
das rechte Bein abgefahren und er erlitt noch eine Kopf
verletzung, ſodaß er dem Merſeburger Krankenhaus zuge-
führt werden mußte. Wie wir hören, befindet fich P. außer
Lebensgefahr.

Lauchſtädt. Stadtverordneten ſitzung. Stadt
verordnetenvorſteher Rath eröffnete die Sitzung. Die Rech-
nungs- und Kaſſenabſchlüſſe von 1926 werden vorgelegt.Erfreulicherweiſe iſt die Zunahme von Sparbüchern t

zuſtellen. Stadtverordneter Rühlemann biktet um Aus-
kunft über Hypothekenlauf, der gerade jetzt die Oeffentlichkeit
beſonders intereſſiert. Die Auskunft wird von Bürgermeiſter
Grimm erteilt und begründet. An der Städtebundtagung
welche Sonnabend, den 4. 12. 1926 in Halle a. d. S.
ſtattfindet. werden 4 Stadtverordnete teilnehmen. a
der Uebernahme einer Garantie für das Gauturnfeſt 192
von 600 Mark, wurde nach längerer Diskuſſion die Ma-
giſtratsvorlage angenommen. Die Unterbringung der in
Frage kommenden Turner, iſt ſchon jetzt ſo gut als ge
ſichert, die Schulen ſollen größtenteils als Nachtquartier
dienen. Als Dringlichkeit wurde die Beſetzung der freit-
gewordenen Poltzei-Hilfsſtelle empfohlen. Die häufigen Ein
brüche in letzter Zeit haben zur Genüge gezeigt, das es ohne
Polizei-Organ nicht geht, und es auch nach den geſetzlichen
Beſtimmungen für die öffentliche Sicherheit und Ordnung,
Pflicht iſt. Somit hat Lauchſtädt in Zukunft wieder zwei
Polizeibeamte, Polizei-Betriebsaſſiſtent Schulz und Poli-
zeihilfswachtmeiſter Michaelis

Groß-Kayna. Mehrere Fernſprechanſchlüſſe (zwanzig)
ſind ſeit Sonnabend geſtört. Da die hieſige Poſtagentur
und das Poſtamt in Merſeburg in vier Tagen die Störungen
nicht beſeitige nkonnten, wäre es zweckmäßig, wenn ſich
die Oberpoſtdirektion für die Herſtellung eines ordnungs-
mäßigen Fernſprechbetriebes intereſſfieren würde.

Zützkendorf. Jn der Nacht zum Dienstag wurde in der

t 10 und 15 10 f. Sellerie 20 ſundund c z i Ei opewund 18 f. die Butter 1,05 und 110 Mark. Auf

p Aus der Reichshauptſtadt.
Die Urteilsverkündung im Prozeß gegen den Juwelen

räuber Jm Prozeß gegen den Juwelenräubey
Spruch wurde folgender Urteilsſpruch verkündet: Es werden
koſtenpflichtig verurteilt: Johannes Spruch wegen ſchweren
Raubes, tigung und erſchwerten Waffenbeſitzes zu einer
h von ſechs Jahren und zwei Monaten, ſowie
ur erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf

re. Die Stellung unter Polizeiaufſicht wird für zuläſſig
erklärt. Zwei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft
S Angerechnet werden. Charlotte Spruch erhält wegen

achhehlerei 5 Monate Gefängnis. Elſe Ringhauſen gleich
falls wegen Sachhehlerei drei Monate Gefängnis.

Die Strafanträge im Prozeß gegen
die Leipziger Polizeibeamten.

Leipzig, 1. Dez. Jm Korruptionsprozeß gegen die Leip
887 Polizeibeamten ſtellte der Anklagevertreter folgende

trafanträge: Kriminaloberwachtmeiſter Rouvel wegen fort
Beihilfe zum Bandendiebſtahl, Anſtiftung zum

mtsverbrechen, Frxzilaſſung von Gefangenen im Sinne des
Paragraphen 347 des Str. G. B., Anſtiftung hierzu und
paſſiver Beamtenbeſtechung acht Jahre Zuchthaus und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen die übrigen
Angeklagten, darunter die Kriminalwachtmeiſter Kühle,
Schaefter und Grander Zuchthausſtrafen von zwei bis acht
Jahren und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Hrei Jahre auf dem Heuboden verſteckt.

Koblenz, 1. Dez. Eine merkwürdige Geſchichte, die an
die berühmte Kaſpar Hauſer- Affäre erinnert, wurde in
Baumholder bei Koblenz aufgedeckt. Ein Hausbewohner ent-
deckte auf dem Heuboden der geſchiedenen Frau Julia
Meeß deren ſeit drei Jahren vermißten früheren Ehe-
mann, den 33 jährigen Arbeiter Hugo Preſſer. Pr. hatte
1919 geheiratet, wollte aber von der Arbeit nicht viel wiſſen.
Deshalb klagte die Ehefrau auf Scheidung. Sie gab an,
ihr Mann habe ſie im Februar 1923 böswillig verlaſſen.
Jn Wahrheit hauſte der Mann ſeit dieſem Zeitpunkte als
Gefangeéner ſeiner Frau auf dem Heuboden. Die Frau
ſelbſt reichte dem Heubodenbewohner ſein notdürftiges Eſſen,
ohne daß es ihrem Vater, der vor vier Monaten geſtorben
iſt, auffiel. Jn der Gefangenſchaft hatte ſich der energieloſe
Mann auf haarſträubende Art vernachläſſigt, was ſein Aus
ſehen bekundet. Das Kopfhaar hing tief über den Rücken
hinab und hatte drei Jahre lang keinen Kamm geſehen.
Das Geſicht war verwachſen, und ſo glich der Aufgefundene
einem Naturmenſchen der Steinzeit. Die Fingernägel waren
5 Zentimeter lang, die Fußnägel glichen Keilerzähnem,
Nach einer gründlichen Reinigung wurde der Mann dem

Krankenhaus zugeführt. n de
Schnapsverkot für Kaſſelfelde.

Haſſelſelde, Dez. Während der Dauer des Land-
friedensbruchprozeſſes iſt von der Kreisdirektion Blanken-
burg zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung ein allgemeines Schnapsverbot erlaſſen worden.
Das Verbot dauert bis Mitternacht des Tages, an dem die
Hauptverhandlung geſchloſſen wird.

Sieben Todesopfſer der Schlagwetterexploſion
auf „de Wendel“.

HKamm, 1. Dez. Von den bei der Schlagwetterexploſion
auf Zeche „de Wendel“ ſchwer veeletzten Bergleuten iſt
heute noch ein Bergmann ſeinen ſchweren Verletzungen er
legen. Der Zuſtand eines weiteren Bergmannes iſt derart,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

140 000 Mark Stenuerſtraſe gegen einen Kohlenſchieber.

Duisburg, 1. Dez. Das Finanzamt hat heute die erſte
Strafe gegen Kohlenſchieber erlaſſen. Einer dieſer Straf-

lautete auf 140 000 Mark; ein anderer auf 47 000
ark.

Großfeuer in Meglenburg.
Lübeck, 1. Dez. Wie aus Schönburg in Mecklenburg
meldet wird, brach aus bisher unbekannter Urſache heute

rüh in dem Rohmotorenraum der Getreidehandlung von
Jakobs ein Großfeuer aus. Der geſamte Maſchinenraum
mit wertvollen Maſchinen und dem Mühlenbetriebe wurde
vollkommen vernichtet. Auch das Oelküchenlager wurde
ein Raub der Flammen. Der Betrieb iſt durch das Feuer
ſtillgelegt worden.

Großfeuer bei Glogau.
Breslau, 1. Dez. Ein Großfeuer brach heute früh gegen

4,30 Uhr in Mathilden bei Glogau aus. Es entſtand in
einer Scheune des Rittergutsbeſitzers Kupſch und griff
von da aus über auf die Beſitzung des Bauerngutsbeſitzers
Freitag deſſen Wirtſchaft total vernichtet wurde. Sämt-
liches Vieh kam in den Flammen um. Vernichtet ſind
eine Scheune, ſämtliche Stallungen, ein Schuppen, faſt
die geſamte Ernte, mehrere Pferde und das geſamte Klein
vieh. Es wird Brandſtiftung angenommen.

Vor der Aufklärung in Gleiwitz. Ein Beamter
mitſchuldig?

Gleiwitz, 1. Dez. Die Befreiung der zehn Gefangenen
aus dem hieſigen Gericht hat geſtern abend zur Verhaftung
des gefeſſelt aufgefundenen Juſtizwachtmeiſters Krauſe
geführt. Er wird wegen Mittäterſchaft und Beſtechung dem
zuſtändigen Richter vorgeführt. Bei der Vernehmung ver-
wickelte er ſich in eine Reihe von Widerſprüchen. Außer
dem wurde bei ihm ein Betrag von 300 Mark vorgefunden,
den er angeblich von ſeiner Braut aus Loebſchütz erhalten
n will. Es ſteht feſt, daß die Befreiungsaktion von
anger Hand von polniſcher ite vorbereitet war. Alle
ehn Befreite ſind über die Grenze nach Oſtoberſchleſien

polniſches Gebiet entkommen. Einer von ihnen teilte
das Gelingen ſeiner Flucht durch Telegramm an das Glei-
witzer Gerichtsgefängnis mit.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen; Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck- und erlng Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Gaſtwirtſchaft G. Nummer in Lützkendorf ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Die Täter nahmen Zigaretten, Zigarren Sie heutige Nummer umfaſtt 8 Seiten
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Unſer diesjähriger

W r W v g m W v x on WJene h e n h 22 S. o 5 J
hat am WMontag, den 29. November 1926 begonnen.

Jn allen Abteilungen ſind preiswerte Angebote, die ſich beſonders
zu ſchönen Feſtgeſchenken eignen, zur Auslage gebracht.
haben unſere Preiſe für faſt alle Artikel erheblich herabgeſetzt
und bieten dadurch eine hervorragend billige Kaufgelegenheit.

Otto Dobhowitz, Mersehurg.
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Wir
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Merseburg, den 30. November 1926.

Am 27. November 1926 starb an den Folgen eines
Kriegsleidens im besten Mannesalter

Herr Kanzleiangestellter

Otto Beßler.
Aus dem Militärdienste hervorgegangen, hat er in

ihm wie auch während seiner Zugehörigkeit zur
hiesigen Regierung in treuer, stiller Pflichterfüllung
stets sein Bestes hergegeben. Möge ihm nach langen
Jahren schweren körperlichen Leides die Erde leicht
sein Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Der Präsident, die Beamten, Angestellten und Arbeiter

der Preußischen Regierung NMerseburg.

h l

Unſerer geehrten Kundſchaft bringen wir
hiermit zur Kenntnis, daß wir ab heute
während der Adventszeit ein Spezialbier
unter dem Namen

kreeht Buprecht: Hrau

zum Ausſchank bringen. Zum Bezuge laden
wir unſere verehrten Abnehmer höflichſt ein.

Engelßardt- Brauerei ſi,

I l IISISISISS
Statt Karten.

Für die überaus zahlreichen
Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen sagen wir hier-
durch unseren herzlichsten
Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen

9

Kartenvorve

(Siehe auch lokalen Teil.)

Iheuterverein Merſeburg e,
Pfiichtaufführung für Dezember 1926.
(Bühnenvolksbund Leipziger Künſtler.)

Im weissen Röss'“l.Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg.
1. Aufführung am Mittwoch, den 8. Dezember abends 7,30 Uhr im Tvoli.

2 Donnerstag, 9. rrkauf am Donnerstag, den 2. Dezember in der Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Tageblattes, Gotthardtſtraße, für die Gruppen am

reitag, den 3. Dezember für die Gruppen 1V, V und VI.

t

Der Vorſtand.

Selma Loebus.
am 5. D

3wungsperſteigerung,
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

1. Februar 1927, vormittags 10 Uhr an der Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. 10 verſteigert werden das im
Grundbuche von Merſeburg Band 53 Blatt Nr
2131 (eingetragener Eigentümer am 23. Nov. 1926,

Karten zu 0,50, 1,

Schlobgartensalon

Gymnastik, Rhythmik, Tanx,
Musik, Vorführung von

HedwigNottebohm, Halle-S.,
(Dipl. Dalcrozelehrerin)

mit Schülern Erwachsene und Kinder).

Fr. Stollberg.

ezbr., nachm 6 Uhr

in der Buchhandlung
Telephon 558.

dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-vermerks: Kaufmann Richard Wittenbecher in reiswerte J
Merſeburg) eingetragene Grundſtück: An der Geiſel iuninos
Nr. 3 in Merſeburg Kartenblatt 16 Parzellen Flügel919/141 920/141 921/141, 2 a 27 qm groß, Grund- 8
ſteuermutterrollr Art. 1823, Nutzungswert 1890 M., Harmoniums

Gebäudeſteuerrolle Nr. 269. beſter Qualitäten.
Merſeburg, den 29. Rovember 1926. Bequeme Wonatsraten.

Das Amtsgericht. Kataloge koſtenlos.
PianohausWeißbuchen- Verkauf. AdertHotwann

(Zzwangsverkauf.)
Halle a. S.,Die h Freyburg a. U. verkauft

im Wege des ſchriftlichen Gebotes am 17. Dezbr.
331 Stück Weißbuchenſtämme mit 171,28 fm.
Räheres ſiehe Holzmarkt. Aufmaßliſten liefert Forſt

ekretär m a. U. Beſtellung bispäteſtens 7. Dezbr. (gegen Rachnahme.)

Bekanntmachung.
Wir laden hiermit unſere Mitglieder zu der am

am Riebeckplatz. 2

9 Stck. junge

Hühner
zu verkaufen

Schkopau Nr. 24.

Seifen
ſowie ſämtliche Toilette
Artikel kaufen Sie äußerſt

preiswert nur im

Eyeziel GercattezialGeFezte Max haſt
Roßmarkt 2,

Fernſprecher Nr. 679.

Merſſiſſe
mit Kontor zu mieten
geſucht. Offerten unte
Angabe von Größe und
Mietpreis unt. A. R. 277
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Deutſch Evang.

Frauenbund

Ortsgr. Merſeburg.
Freitag, den 3. Dez. 1926,

nachm. von 2--7 Uhr
im unteren Saale des

Herzog Chriſtian
Weihnachtsmeſſe:

Ausſtellung und

arbeiten.(Mittelſtandshilfe.) Eintritt frei
Der Vorſtand. H. Hahn.

kannBürgerßo
Heute

Konzert
und T A.

Verkauf von Hand J

Harmoniums
von

Mannborg Hinkel
Vom Gaoten das Beste
Zahlungserleichterung.
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Pianofabrik, Ha II e
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beshälts-Eröftnung.

Eröffne mit heutigem Tage

Weißenfelſer Str. 30
(m Hauſe Reſtaurant Vaterland) ein

Orogen, Farben- und

Kolonialwaren Geſchäft

außerdem Spezialabteilung für
Zigarren u. Zigaretten

unter der Firma

„Sanitäts Drogerie,,
Um gütigen Zuſpruch bittet

Johannes Marold.
en

Lehensmittelhalle m

et u laMorgen Tätigkeit geſucht. 40 Mk.G ch la cht e feſt wöchentlich, ſpäter mehr.
Anfrag. an

Von 10 Uhr an L. Laufer, Pulsnit i. Ga.

Friſche Wurſt alle Sorten

Pfund von 1,60 an.

e Rebenverdienſt.
Beſtellen Sie ſchon I Für Merſeburg und Um

Weihnachtsgeſchenk Herrn od. Dame für den
ein Verkauf eines gangbaren

Proviſion. Offerten m. An
5 Jahre Garantie gabe d. bish. Tätigkeit u
b. Anzahlung
u.

ff. Wellfleiſch. und Gehacktes.

San
M. Müller.

jetzt das paſſendſte 4 gend ſuche ich verheirat.

Artikels in ArbeiterkreiſenPi an 0 an Teilzahlung. Hohe

S. 16 a. d. Geſchäſtsſt
onatsraten von

D. R. P. Neuheit!
Wirklich gut. Organiſator
für Merſeburg und Um

egend für erſtklaſſigen
Artikel ſofort geſucht.
50 Mk. Kapital erforderl.
Einrichtung erfolgt vom
Haus aus perſönlich. Be
ſuch nach Eingang d. Off.
Eilangebote a. Kurt Wößzel,
Plauen i. V. Gchloßſtraße 12.

dieſer Zeitung erbeten.

Mk. 40. an t

An Fontonst
Vogtland.

a Ausſchneiden. un auch mit Schreib-
maſchine S

bewandert, zu ſo
fortigem Antritt W
geſucht. Offerten S
u. G. S. Nr. 100
an die Exp. d. Bl.

WMöbl. Zimmer

an beſſeren, ſoliden Herrn
ſofort zu vermieten. Zuerfragen in der Exp. d. Bl. erbeten.aden

für Fell u. Pelzwaren
per ſofort geſucht.

Eilofferten erbeten unter
441/26 an d. Exp. d. Bl.

Sonntag, den 12. Dezember 1926, nachm.
3,30 Uhr im Hotel Wettiner Hof“ zuBorna ſtattfindenden

Generalverſammlung
ergebenſt ein.

Tagesordnung 1. Bekanntgabe des Geſchäfts
berichtes nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für die
eit vom 1. 4. 30. 9. 1926 2. Entlaſtung des
orſtandes und des Aufſichtsrates 3. Genehmigungder Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſteechnung

am 30. 9. 1926; 4. Wahlen zum Aufſſichtsrat; 5. An
träge und Verſchiedenes.

Wirtſchaftsverein „GSchlegel n. Eiſen
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkt. Haftpflicht

Der Vorſtand.
Beil. Kutſchbach. Götze.

Funkperein Merſeburg
Wir machen höflichſt darauf
aufmerkſam, daß jeden Freitag
von 8-10 Uhr abends in unſerem

Vereinslokal Reſtaurant
Hohenzollern, Teichſtraße

lehrreiche Baſtelabende
ſtattfinden. Auch Richtmitglieder ſind hierzu herzl.eingeladen. Die Teilnahme ſt koſtenlos. Der Vorſtand.

Telephon
100/101

Darum

bine pacſienleßnzeige

tut Munger!

inserieren Sie im
Merſeßurger Tageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
Flliale: Gotthardtstr. 38

Sags aber der Haus
ſrau, daß sie jetzt nur
noch Büdo-Schuhputz
für ihre Stiefel benüt-
zen soll Das Schuh-
werk halte viel länger

mit dieser reinen Terpentinöl-Paste.
Das Putzen set mit Bado ein Ver-
gnägen. Ich weiß. Du bekommst ein
Trinkgeld und die Leute freuen sich.
wenn ste gut beraten werden. Wir
erhalten uns damſt unsere Kund-
schaſt Drum sag auch Duſedermann-

do
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Jn den nächſten Tagen kann der Kreiskrieger-

verband Merſeburg auf ein 25jähriges Beſtehen
zurückblicken. Er wird dies durch eine Feier am 4. und 5.
Dezember 1926 feſtlich geſtalten.

Den Zwecken und Zielen der Kriegervereine und ihrer
Verbände ſollen nachſtehende Zeilen gewidmet ſein.

Kriegervereine hat es ſchon zu allen Zeiten gegeben.
Vor 2000 Jahren ſchon hatten die Römer ihre Veteranen
vereine. Jn den deutſchen Staaten hat es ſeit der Lands-
knechtzeit ebenfalls ſchon ſolche Vereine gegeben. Nach dem
Befreiungskriege von 1813/15 bildeten ſich die Militär
Begräbnisvereine, deren Zwek es war, die verſtorbenen
Kameraden mit militäriſchen Ehren zu begraben.

Die allgemeine Wehrpflicht, die Kriege von 1864 und 66
und der Einigungskrieg 1870/71 brachten jedoch dem
Kriegervereinsweſen einen ungeahnten Aufſchwung. All-
enthalben im deutſchen Vaterlande wurden Kriegervereine
gegründet. Was die Kriegskameraden zuſammenführte, war
der Zweck, geſellig zuſammenzukommen, ſich an gemeinſfam
Erlebten zu erfreuen und große Schlacht und Gedenktage zu
feiern. Noch etwas anderes kam hinzu: man wollte ſich
auch gegenſeitig unterſtützen und den Witwen
und Kindern der gefallenen Kameraden in ihrer Not
helfen außerdem wurden, wie es ſchon die früher beſtandenen
Vereine taten (der Aeltere Kriegerverein Merſeburg), die
verſtorbenen Kameraden mit militäriſchen Ehren zu Grabe
geleitet.

Der letzte und ſchönſte Zweck iſt aber die Pflege der
Liebe und Treue zum Vaterland.

Hatten die alten Vereine nur Feldzugsteilnehmer aufge-
mommen, ſo unterſchieden ſich die neuen Vereine meiſt
daädurch, daß ſie alle gedienten Soldaten in ihre Reihen
aufnahmen und damit ein Ausſterben der Vereine ver-
Hinderten

Wie überall, ſo konnte es auch hier nicht ausbleiben,
daß die mit gleichen Gedanken und gleichen Zwecken gegrün
deten Vereine ſich einander näher traten und einen Zu-
ſammenſchlu in einen gemeinſamen Bund erſtrebten. 1872
wurde der deutſche Kriegerbund gegründet und wuchs zu
einer gewaltigen Organiſation heran.

Durch die Bildung des Bundes wurden in erſter Linie
die Wohlfahrtseinrichtungen ausgebaut; gemeinſame Krieger
Waiſenhäuſer wurden errichtet und Unterſtützungen gezahlt.
Dabei ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß für beſondere
Anläſſe von hochherzigen und wohlhabenden Kameraden
Stiftungen für beſondere Zwecke gemacht wurden, Spen-
den zur goldenen Hochzeit u. a. di vom deuſſche n Krieger
bund verwaltet wurden.

Die Ueberlaſt von Arbeit und die Verſchiedenartigkeit
der einzelnen Staaten brachte es mit ſich, daß in jedem
Staate ein beſonderer Landesverband gegründet wurde.
Der vreußiſche Landeskriegerverband trat am 1. Januar
1899 ins Leben.

Da aber alle Arbeiten ſeitens der Vorſtandsmitglieder
wurde rinehrenamtlich und unentgeltlich geleiſtet werden,

Preußen zur Erleichterung des Vorſtandes ſofort zur Bil
dung von Untergruppen geſchritten und zwar derart, daß
die Provinzen oder die Regierungsbezirke einen Provinzial
oder Regierungsbezirks-Kriegerverband bildeten und dieſe
zergliederten ſich wieder in Kreiskriegerverbände.
Die Grenzen aller dieſer Verbände bildeten gleichzeitig
die politiſchen Grenzen der einzelnen Gebiete.

So wurde am 15. Dezember 1901 in der Gründungsver-
ſammlung in der Kaiſer-Wilhelm- Halle in Merſeburg.
zu der die Vereine des Kreiſes geladen waren, der Kreis
kriegerverband Merſeburg aus der Taufe gehoben. 30 Ver-
eine traten ihm ſofort bei. Jm Kreiſe Merſeburg beſtanden
zu dieſer Zeit 67 Vereine, die ſich im Laufe der Zeit
aber alle dem Kreiskriegerverband anſchloſſen.

Der erſte Vorſitzende des Verbandes war der damaälige
Landrat Graf d Hauſſonville, der bis 31. Dezember
1909 an der Spitze ſtand. Seit 1. Januar 1910 leitet den

Das Rätſel von Moldenberg.

11 von H. von Blumenthal.
Sie waren ſchon am Gartentor, von dem nach ein paar

holperigen Stufen ein ſteil aufſteigender Fußpfad zur Haus
türe führte. Horchend blieben ſie einen Augenblick ſtehen.
Da ſchrak Elſa krampfhaft zuſammen.

„Sie ſind auf unſerem Weg. Jch höre es deutlich.
Ach, wohin, wohin mich retten

Unverkennbar näherte ſich der Wagen. Martin zog einen
Schlüſſel aus der Taſche.

„So ſchnell Sie können, hinauf! Dieſer Schlüſſel öffnet
oben. Mich dürfen ſie ja ſehen,“ ſagte er und ſtieß das
Gartentor auf. Elſa, die ſchon den Fuß auf der Treppe
hatte, zog ihn wieder zurück.

„Die Taſche,“ flüſterte ſie bebend. „Man wird ſie ſofort
erkennen.“

„Jch werde ſie Jhnen bringen,“ ſagte er, lehnte ſein
Rad an das hölzerne Tor, löſchte die Lampe aus und eilte
dicht hinter ihr den ſteilen Weg hinauf. Jhre zikternden
Hände hatten vergeblich das Schlüſſelloch geſucht. Näher
und näher drang das Surren des Motorwagens, deſſen
flackernde Lichter ſchon an der Straßenbiegung auftauch-
ken, als endlich die Tür aufging und ſie einen Augenblick
ſpäter im Hauſe waren. Elſa zog ſchnell die Türe wieder
zu, und als ſie im Dunkel beiſammenſtanden, konnte er das
heftige Arbeiten ihrer Bruſt hören.

„Sie halten an,“ keuchte ſie verzweifelt.
Jhre Not ging ihm zu Herzen.
„Allerdings ſcheint das Auto anzuhalten.“ gab er wiver-

ſtrebend zu, „aber ſeien Sie außer Sorge. Niemand ſoll hier
eintreten, der nicht ſein gutes Recht dazu hat.“

Das Automobil war tatſächlich kurz vor dem Häuschen
ſtehen geblieben, aber noch war kein Laut hörbar von nahen-
den Schritten oder dem Offnen des Gartentores. Martin,
der durch den Türſpalt hinausſchaute, konnte weit und breit
keinen Wagen enkdecken.

„Mir ſcheint wirklich, Sie ängſtigen ſich ganz um-
ſonſt,“ ſagte er. „Hätte der Wagen Jhrethalben angehalten,
ſo müßte ſich inzwiſchen jemand gezeigt haben. Doch will ich

„Was tun?“

Jahre Kreiskriegerverband Merſeburg.
R als Vorſitzender der Geheime Regierungsrat Dr.

itſchke.Aufgaben des Kreiskriegerverbandes ſind:

denden Vereine und zum Beſten des Landesverbandes,
2. Heranziehen von Vereinen, die dem Verband noch

nicht angehören,
3. Erledigung der Aufnahmeanträge, Zuſammenſtellung

der Beſtands- und Stärkenachweiſe, Einberufung der Ver-
bands-Vertretertage,

4. Gutachtliche Aeußerung über alle den Verband be-
treffenden Angelegenheiten

Ferner ſollen die Verbandsvorſtände auf die Erfüllung
der ſatzungsgemäßen Verpflichtungen ihrer Vereine halten
und wirken; bei ſatzungswidrigem Verhalten belehrend ein-
greifen und Streitigkeiten und Mißhelligkeiten in den Ver
einen ſchlichten

Der große Weltkrieg und ſeine Folgen machten ſich bei
den Kriegervereinen ſehr bemerkbar Der Kreiskrieger-
verband war von 67 Vereinen auf 50 Vereine zuſammen
geſchmolzen, von über 4000 Mitgliedern waren nur noch
knapp 2000 übrig geblieben. Doch hier hat die raſtloſe Arbeit
des Vorſtandes es fertig gebracht, daß nicht nur die alten
Zahlen wieder erreicht wurden, ſondern daß heute dem
Kreiskriegerverband Merſeburg 74 Vereine
mit mehr als 5000 Mitgliedern angehören. Ein
erfreuliches Wiedererſtarken, Möge der Verband auf dieſem
Wege weiterſchreiten zum eigenen Wohle und zum Wohle
unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes! K. M.

Aus Stadt und Amgebung
Volkstanz.

Jm Geſetz der Bewegung, im Rhythmus, lebt eiwas, was
uns innerlich erregt und was wir, wenn unſer Leib von aler
Steifheit befreit iſt, ungehemmt zum Ausdruck bringen
können. Eine der höchſten Auswirkung deſſen iſt Tanz. Je
mehr wir in uns blicken, unſeren Eigenrhythmus er-
lauſchen, je mehr wir uns von allen Schlacken befreien, deſto
reiner wird unſere Ausdrucksbewegung, unſer Tanz ſein.
Die Menſchen, die den Tanz als Kunſt im heutigen Sinne
tanzen, werden den wahrhaften Tanz nie erfaſſen, ſondern
nur die Menſchen, die auf die Rufe des Weltalls und
das Atmen des Lebens mit dem ſchwingenden Rhythmus
ihres eigenen Seelenlebens antworten. Der Tanz legt Zeug
nis davon ab, wie tief wir Menſchen den Rhytmus des
Weltalls erfaßt haben und ſpricht von der Seele, daß es
jedes Kind verſtehen kann. Jch glaube nicht zuviel zu
fagen, daß demjenigen, der die Entwicklung des Tanzes
verfolgt hat, und vor allen Dingen ſelbſt tanzen kann,
zur Ueberzeugung kommen muß, daß es ſich um eine
hiſtoriſche Not wendigkeit handelt, die mit ihren Wurzeln
bis in die tiefſten Tiefen reicht, woher das ganze rhyth-

a u S innerſtes en r nbis an die Schwelle, wo ſich Tier und Menſch ſcheidet
Hat doch ſogar das Tier ſeinen inſtinktiven Tanz.

Der Tanz iſt Ausdruck höchſter Lebensfreude und Kraft
aus dem tiefſten inneren Erleben alter Menſchen heraus
geboren, bei allen Völkern im Anſchluß an das religiöſe
Fühlen und Denken, welches immer das ſtärkſte innere
Erleben des Menſchen geweſen iſt. Man denke an die alten
Griechen und Römer, auch an die alten Jsraeliten, die um
Altar und Götter tanzten, an die germaniſchen Weihe und
Opfertänze. Jm Mittelalter ſprang man auf Wieſe und
Anger den Reihen.

Einige Jahrhunderte ſpäter, als Handel und Gewerbe
aufblühten, entſtanden die Tänze einzelner Stände. Hut-
machertanz, Keſſelflickertanz, Schuſtertanz uſw. Walzer, Qua
drille, Ländler, Menuett ſind auch Volkstänze, ſie ſind
der Ausdruck des Volksempfindens. Wie jeder Menſch, ſo

bat auch jedes Volk ſeine Ausdrucksweiſe, und ſo entſtanden
die Nationaltänze.

1. Verwaltung des Verbandes zum Wohle der ihn bil-4

Und unſer heutiger Tanz? Oder was ſo genannt wird
Es iſt meiſt nur ein trauriges Tun ohne höhere nen
oft ſogar mit ſehr niederen Abſichten. Wer mit offnen
Augen durchs Leben geht, der weiß, daß gerade unſere
heutige ſogenannte Kultur alles natürliche reine Menſchen
kum entweiht hat.

Der Merfeburger Volkstanzkreis, der am Sonnabend, den
Dezember einen Volkstanzabend, wie aus der Anzeige

erſichtlich, veranſtaltet bemüht ſich dieſer Not abzuhelfen,
er ſtellt ſich in der Freizeit im Dienſt der rgendeflege und

r ſind alle, die der Arbeit des Kreiſesan n Uebungsabenden im Schloßgartenfalon
onnerstags für Anfänger und Freitags für Fortgeſchrittene

willkommen. Auskunft gibt Richard Biebach Merſe-
burg, Bismarkſtr. 38. Wir würden uns ſehr freuen, wenn
der Volkstanzabend recht gut beſucht wird. Zur Deckung
der Unkoſten wird ein Beitrag von 40 Pf. erhoben.

Zum 150 jährigen Gedächtnis.
Auf dem Merſeburger Stadtgottesacker Abteitung III

an der Südmauer in der Reihe der Erbbegräbniſſe er-
innert eine Jnſchrift an einen Herrn aus hohem Hauſe, der
in ſtiller Zurückgezogenheit in Merſeburg leöte. Die Jn-
ſchrift laudet: „Ludwig Alexander Bernhardt, Reichsgraf
und Edler rr zur Lippe-Weißenfeld, Maltheſer-Ordens-
Ritter, geb. den 30. November 1776, geſt. den 5. Februar
1839. Per crucem ad coronam“.

Der dort Ruhende war ein Sohn des Reichsgraſen Carl
Chriſtian zur Lippe, Kaiſerlich Königlichen Wirklichen Ge-
heimen Raths und Wirklichen Kämmerers und deſſen Ge
mahlin Gräfin Henriette Louiſe von Callenberg zu Muscau.
Laut Gothaer Hofkalender von 1829 war auch unſer Reichs
e er Alexander Bernhardt zur Lippe Kaiſerlich

öniglicher Wirklicher Kämmerer. Was ihn nach Merſeburg
geführt hat, weiß ich nicht. Vielleicht kann Jemand hierüber
Auskunft geben, für freundliche Nachricht bin ich dankbar.

Seine Wohnung war in dem jetzigen Conditor Elkner'ſchen
Haus am Entenplan Nr. 1. Dort ſtarb er in den Armen
ſeines treuen Dieners Kaufmann, der bei ſeinem Herrn im
Erbbegräbnis ruht. Für den dort Vorübergehenden bringt
die Geburtstags-Jnſchrift vom 30. November 1776 her
150 jährige Erinnerungen.

Die „3. Abteilung unſeres 1581 vor dem Sirxtitor ge-ründeten Stadtgottesackers wurde 1838 angelegt und vom
enior Heydenreich am 18. Dezember 1838 geweiht. Da

Reichsgraf zur Lippe am 5. Februar 1839 geſtorben iſt,
ſo ruht er in einem der älteſten Erbbegräbniſſe dieſer
Friedhofs Abteilung. Jm Laufe der Zeit iſt das Erbbegräb-
nis verſchiedene Male erneuert worden, was durch die
Familie Kaufmann in Merſeburg geſchehen ſein wird.

Schwickert.

Kirchliche Nachrichten. Berufen und beſtätigt: von Sta
den in Kriegſtedt (Lauchſtädt) zum Pfr. in Kriegſtedt
(Lauchſtädt). rufen: der Hilfsprediger Brauſe in Arns-
dorf re als Pfr. in Hoengeda ((Mühlhaufen).
Beſtätigt: der Hilfsprediger La ſon in Königswuſterhauſen
zum Pfr. in Vatterode (Mansfeld), der Pfr. Knü W in

utſchau (Hohenmölſen) zum Pfr. in urgN. Mar
tinsgemeinde (Magdeburg), der Hilfsprediger Bartholdy
in Könnern (Könnern) als Pfr. in Könnern (Könnern).

Wichtiger Termin für Augeſtellte. Am 31. Dezember
erliſcht für frühere Angehörige der Angeſtelltenverſicherung
die Möglichkeit, die vor dem 31. Dezember 1923 erworbene
Anwartſchaft wieder aufleben zu laſſen. Bis zum 31. De-
zember 1926 gelten laut Geſetz alle erworbenen Anwart-
ſchaften als aufrecht zu erhalten. Jn den Jahren von
1924 an müſſen zur Sicherung der Anwartſchaft die je
nach der Verſicherungsdauer vorgeſchriebenen acht bezw.
vier Marken verwendet ſein. Gemäß 8 55 des Verſicherungs-
geſetzes für Angeſtellte Fest die Anwartſchaft wieder auf,
wenn der Verſicherte die erforderlichen Beiträge innerhalb
der zwei Kalenderjahre nachentrichtet, die dem Kalender-
jahr der Fälligkeit der Beiträge folgen. Bis Ende 1926
können alſo rückſtändige Beiträge für das Jahr 1924 noch
entrichtet werden.

Er trat bei dieſen Worten aus dem Hauſe, zog die
Türe hinter ſich zu und ſchlenderte hinab zum Gartentore,
von dem man den ganzen Platz überblicken konnte.

Wie ihm ſchon ſein Gehör verraten, war der Wagen
eine kleine Strecke oberhalb des Garteneinganges ſtehen
geblieben. Neben ihm ſtanden zwei Männer in eifriger
Unterredung, der eine im Automobilanzug, der andere in
verſchliſſenem blauen Kittel. Der letztere ſchwenkte ſeinen
Arm mit ausgeſtrecktem Zeigefinger ſo augenſcheinlich nach der

des Häuschens, daß in Martin jeder Zweifel
wand.

Er beobachtete ſie mit gemiſchten Empfindungen von Er-
wartung und Furcht für ſeine Schutzbefohlene. Es würde
vergeblich ſein, des Mädchens Gegenwart zu verleugnen,
nachdem der Mann, der ihre Taſche getragen und ſie zu be
rauben verſucht, wohl dieſe ſowie die Dame ſelbſt dem neuen
Ankömmling genau beſchrieben haben mochte. Francois Mar
tin konnte nicht verheimlichen, ihr Unterkunft J zu
haben, aber er konnte ſie vor ſtörender Einmiſchung beſchützen.

Er war geſpannt, welche Gründe der Fremde vorbringen
würde, welche Anſprüche er geltend machen wollte. Es könnte
eine fatale Lage für ihn werden, wenn der Mann im Auto
ſich als ihr Vater herausſtellte oder gar als ihr Ehe
mann. Jmmerhin wer auch der Mann ſein mochte, ſeine
Fragen mußten Licht in das Dunkel werfen, das Francois
geheimnisvoll umfing. Er zündete eine Zigarette an und
lehnte ſich an die hölzerne Pforte, um in Gemütsruhe des
Fremden Annäherung zu erwarten.

Zu ſeinem Erſtaunen aber kam niemand. Als das
Streichholz, mit dem Martin ſeine Zigarette in Brand
verſetzte, hell aufflackernd ſeine Anweſenheit kenntlich machte,
beſtieg der Fremde ſchnell wieder ſeinen Wagen, ſetzte ihn
in Bewegung, ſauſte davon und während der Mann in dem
blauen Kittel mit langen Schritten in der Dunkelheit ver-
ſchwand. Martin, halb enttäuſcht und halb erleichtert, fühlte
ſeine Neugier unbefriedigt, während er im Jntereſſe ſeines
Schützlings froh aufatmete. Offenbar war es ein bloßer
Zufall geweſen, daß das Auto in dem Augenblick ſtillſtand,
als er mit Elſa das Häuschen betreten wollte. Der Jnſaſſe
des Wagens mochte ein fremder Reiſender ſein, der, von
der Nacht überfallen, ſich nach dem rechten Weg erkundigte.
Jmmerhin war es unheimlich, daß der Mann, der Elſa ihrer
Taſche berauben wollte, in der Nachbarſchaft umherſchlich.
Es erſchien Martin weder rätlich, ihr Eigentum unbewacht

dinausgehen und Umſchau halten.“ in ſeiner Wohnung zu laſſen, noch ſie ſelbſt ohne ihre Bürde

allein in die Nacht hinauszuſchicken. Mit dieſer ſchwierigen
Frage beſchäftigt, rannte er über den ſteilen Gartenweg zum
Häuschen hinauf, um ſeinen geheimnisvollen Gaſt von ſeiner
unbegründeten Furcht zu befreien. Trotz aller Schwierigkeiten
der Lage fühlte er eine tiefe Befriedigung, daß ihre „Ein
ſamkeit zu zweien“ nicht unterbrochen wurde und ſeine Stel
lung als einziger Beſchützer unbeſtritten blieb.

„Alles in Richtigkeit! Der Wagen iſt wieder wegge
fahren“, rief er in tröſtlichem Ton unter der offenen Türe.
Als er aber aus dem ſtillen, dunklen Zimmer keine Ant
wort bekam, klopfte ſein Herz in unbeſtimmter Angſt

Das Zimmer es war des Hauſes größter Raum,
den er zu ſeinem Atelier gemacht hatte war ſtockfinſter,
mit Ausnahme des ſilbrigen Mondſtrahles, der durch die
offene Tür fiel. Die Fenſterladen und Vorhänge waren
geſchloſſen, und mühſam taſtete er ſich zu dem Tiſch, auf dem
die Lampe ſtand, und entzündete ein Streichholz. Beim
Aufflackern des kleinen gelben Lichtes überzeugte er ſich,
daß das Zimmer leer war, und als er ſchon zur Durch
ſuchung des Hauſes die Lampe angezündet hatte und bei
ihrem Licht noch einen ſchnellen Blick durch das Zimmer
warf, wurde dieſer plötzlich feſtgebannt. Auf der anderen
Seite des Tiſches ſtand die hellederne Aktentaſche und neben
dieſer lag ſtill und bewegungslos die Geſtalt ihrer Eigentüme-
rin auf dem Boden

6

Das Auto kehrt zurüa.Als Elſa die Augen aufſchlug, h ſie ſich auf einem
behaglichen altmodiſchen Diwan in einem großen, niedrigen
Zimmer, das nach Olgemälden roch und deſſen einzige Aus
ſtattung in einer neben dem verhangenen Fenſter ſtehenden
Staffelei beſtand und dem kleinen Tiſch mit zwei Lehn
ſeſſeln. Auf dem Tiſch brannte eine Lampe. Dieſe Lampe
und das ſpärlich möblierte Zimmer, das ſie beleuchtete, waren
ihr fremd. Alles war ihr fremd mit Ausnahme des jungen
Mannes, der ſein Geſicht über ſie beugte, ihren Kopf
ſtützte und ein Glas an ihre Lippen hielt. Sie kannte
dieſes Geſicht und wußte doch im Augenblick nicht, wo ſie
es geſehen hatte, aber ſie fühlte einen warmen Strom von
Güte und Hilfsbereitſchaft von ihm ausgehen, und als ihr
Blick ſeinen treuen, ſorgenvollen Augen begegnete, ſchwand
alle Bangigkeit über den Eindruck der fremden 7

„Wie bin ich nur hierhergekommen?“ fragte ſie in dem
verträumten Ton eines Menſchen, der nicht völlig wach ge

worden Fortſetzung folat.)



Die Reftung,
Von Nikolaus Schäfer

Die Klagen über den Mangel politiſchen Talenkes ver
Deutſchen ſind alt. „Hätten die Deutſchen ſoviel politiſchen
Verſtand wie Kraft“, ruft Ulrich v. Hutten aus, „fie hätten
längſt die ganze Welt erobert.“ Fürſt v. Bülow ſagt in
ſeiner geiſtvollen Schrift „Deutſche Politik“: „Die Ge-
ſchichte unſerer inneren Politik war, von wenigen lichten
Epochen abgeſehen, vor dem Weltkriege eine Geſchichte politi
ſcher Jrrtümer. Neben der reichen Fülle feltener Vorzüge
und großer Eigenſchaften, die dem deutſchen Volke gegeben
ſind, war ihm bisher das politiſche Talent verſagt ge-
blieben. Keiner Nation der Erde iſt es ſo ſchwer geworden,
füch feſte und dauerhafte Lebensformen zu gewinnen, wie
der deutſchen, obwohl wir nach dem Untergange der an
tiken Welt, nach den Stürmen der VPölkerwanderung am

Heute ſtehen wir vor einem Trümmerfelde.
daraus kann nur eine idenliſtüſche Auffaffung
ſchen Volkstums und ſeiner Sendung in der Welt bringen.
Dieſem Jdealismus iſt die deutſche Geſchichte nicht eine
Verkehrtheit, nicht eine Kette von Fehlern und Jrrtümern,
ſondern eine durch innere und äußere Kräfte ſich natur

errung
des deut wären

hat der Bölkerbund
Emin anf ken u n r renet hen 1934

ne zur Kalenderreform eingeDieſe Son r i hat kürzlich von 185 c Mereiche e

ſchlägen dem Bund 3 Reformpläne r eine einfache, eine
teilweiſe und eine vollſtändige Reform. einfache

vollziehende Entwicklung.

Geſchichte eine Quelle ſeiner Kraft und ſeiner Erneuerung
zu fuchen. Es wäre reif für den Untergang. Jrrtümer und
Jrrwege freilich müſſen erkannt und in der Zukunft ver
mieden werden.

die führenden Perſonen als durch den Mangel an politi-
ſchem Jnſtinkt eines Volkes hervorgerufen. Dem leitenden

Staatsmanne fällt in erſter Linie der Wiederaufbau eines
zuſammengebrochenen Staatsweſens zu.

früheſten die auf Macht gegründete Ruhe nationgler Exiſtenz jlorene Gefühl der Volksgemeinſchaft wieder wecken und er
gewannen, die die Vorausſetzung zur Formung eigenen hat in dem ununterbrochenen Wechſel der politiſchen Kon-
volitiſchen Lebens iſt. ſtellationen die Gunſt des Augenblicks zu werten.

So leicht es unſerer Kriegstüchtigkeit gefallen iſt, der keins von beiden vermag, vergrößert nur das herrſchende
äußeren Kemmungen und Skörungen unſeres nationalen Unheil.
Lebens Herr zu werden, ſo ſchwer ward es uns, kleine,
geringfügige Hemmungen unſerer eigenen politiſchen Ent-
wicklung zu überwinden. Wir waren kein politiſches Volk!“
Die Klagen Bülows über angeborene und anerzogene
Schwächen und Mängel unſeres politiſchen Chargkters, über
unſere politiſche Unbelehrbarkeit wollen nicht enden, und
wenn er auch zugibt, daß nationaſes Bewußtſein, nationale
Leidenſchaft und nationaler Opfermut uns niemals ganz
gefehlt haben, ſo bricht doch immer wieder das beklemmende
„Aber“ durch, daß nämlich im Gegenſatz zu politiſch glück
licher veranlagten Völkern die deutſchen Aeußerungen na
tionaler Einigkeit bisher mehr gelegentlich als dauernd
waren. Dem deutſchen Volk foll nach der Anſchauung
Bülows der politiſche Jnſtinkt fehlen. Es erweckt den An
ſchein, als wollte Bülow, der einen großen Anteil an der
politiſchen Führung des deutſchen Volkes in der Vorkriegs-
zeit hatte, die Schuld an dem uns zugeſtoßenen Unglück
von ſich abladen und ſeine Hände in Unſchuld reinwaſchen.
Wurde aber nicht unter ſeinem Kanzlerregine 1904 die
entente eordiale zwiſchen Frankreich und England, 1908
das Bündnis zu Reval zwiſchen England und Rußland
geſchloſſen? Begann nicht ſchon damals die bedenkliche
Lockerung des Bünd niſſes mit Jtalien?

Es war ungeheuerkich, mit welchen leichten Redensarten
man ſich damals über die lbebenswichtigſten Fragen des
deutſchen Polkes hinwegſetzte.
fich an zahlloſen Punkten der Weltkugel ſtießen und be
drohten, verſtanden es, ſich zu einigen. Deutſchland und
Rußland aber, die auf Schritt und Tritt außfeinander an
gewieſen waren und die eine lange Geſchichte politiſch mit
einander verbunden hatte, trennten ſich, angeblich, weil
das Bündnis zu kompliziert war. Der politiſche Jnſtinkt
des deutſchen Volkes, „den Bülow ſo ſchrankenlos tadelt,
verſtand dieſe Bülow'ſche Politik nicht und teilte ſie nicht
er war durchaus auf dem richtigen Wege, während die deut
ſche Staatsführung den verkehrten Weg befchritt. Bülow
klagt weiter auch die alles üherwuchernde Herrſchaft der
Parteien an. Mit Recht; aber ein ſtarker Staatsmann
mußte dieſe zu brechen wiſſen, das Vorbild Bismarcks
lag nahe genug.

Der verderblichen, ja ſelbſtmörderiſchen Theorie von der
politiſchen Minderwertigkeit des deutſchen Volkes kann nicht
entſchieden und nicht oft genug entgegengetreten werden,
namentlich in einer Zeit, in der es als die erſte Aufgabe
der ſtaatsbürgerkichen Erziehung zu gelten hat, den ſtark
geſchwundenen Lebensmut des deutſchen Volkes wieder zu
wecken und zu kräftigen. Ohne feinen politiſchen Jnftinkt,
in dem ſich eben der Lebenswille eines Volkes kundgibt,
wäre das deutſche Volk bei ſeiner geographiſchen Lage
längſt aus der Geſchichte verſchwunden. Die geographiſche
Mittellage erweiſt fich nur dann als eine Gunſt, wenn das
Reich einer klugen und ſtarken Führung ſich erfreut. Gerade
deshalb müßte die deutſche Diplomatie die beſte in der
Welt ſein. Die Mittellage aber wird zur höchſten Gefahr,
wenn die Zügel der Staatsleitung am Boden ſchleifen und
der politiſche Jnſtinkt des Volkes, d. h. das natürliche
Empfinden für ſeine Lebensinterefſen nicht durch ſolche
zweiten Ranges, wie konfeſſionelle und wirtſchaftliche, parti
kulariſtiſche und ſoziale Fragen in den Hintergrund ge-
drängt wird. Das zu verhüten iſt eine der höchſten Auf
gaben jeder Regierung.

England und Rußland, die

Aber auch der genialſte Staatsmann bedarf der Zube-
reitung des Bodens, den er pflügen will. Das ganze

Volk in allen ſeinen Teilen muß zur Mitarbeit an der
großen Aufgabe der Zeit erzogen werden. Es gilt die
jUeberwinduung der verderbenbringenden
Parteiphraſez; es gilt die Erziehung zu neuem politi
ſchen Lebensmut,' gegründet auf eine große Vergangenheit
wie auf die Erfahrung der Gegenwart, daß ohne das deut-
ſche Reich kein Gedeihen Mitteleuropas, keine Ordnung
Geſamteurvpas, kein Frieden der Welt möglich
Deutſchland iſt und bleibt der Angelpunkt des
Erdteils, nicht Frankreich. Die Rettung vermag allein

der alle Adern des deutſchen Volkslebens durchdringt, der
eine großzügige ſtaatsbürgerliche Bildung in engſtem Zu
ſammenhange mit der ganzen ethiſchen Bildung und Er-

ziehung des deutſchen Volkes erſtrebt im Geiſte Fichtes,
aber abgewandelt nach den Forderungen unſerer Zeit.

dse ä T„,òi

zur Kalenderreform.
Von Dr. H. L. Roymann.

Schon im den älteſten uns bekannten Kulturländern (in
Indien, Ching, Perſten, Aegypten und im Jnkareich) gab es
eine kalendariſche Zeiteinteilung auf aſtronomifſcher Grundlage
Der mit wundervoller Genauigkeit ſich vollziehende Kreislauf

der Geſtirne bot die ſicherſte und nie verſagende Weltuhr. Die
natürlichſte Zeiteinteilung iſt der Wechſel von Tag und Nacht.

Der 24Stundentag iſt feit Urzeiten zeitbeſtimmend geweſen und
iſt die Normaleinheit der Zeiteintetlung ſchlechthin. Weitere
natürliche Jeiteinteilungen boten der ſynodiſche Mondumlauf,
der Monat, und die Erdbahn un die Sonne, das Jahr! Dasf Jahr iſt die größte im eben allgemein erkennbare Zeiteintei-

kung. Die darüber hinausgehenden Zeiteinteilungen De-
genniunr, Jahrhundert, Fahrtaufend, Platoniſches Jahr (rund
26 000 Jahre) ſind rein rechneriſche oder aftronomiſche.

Die Kalendereinteilung wäre num eine höchſt einfache An
gelegenheit wenn das Sonnenjahr genau in volle Tage aufteil-
bar wäre. Aber das Sonnenjahr iſt 365 Tage, 5 Stunden, 48 Mi-

nuten und 46 Sekunden lang, alſo rund 6 Stunden länger als
365 volle Tage. Der 46 v. Ehr. von Julius Caeſar eingeführte

juliamiſche Kalender (nach dem Rußland heute noch rechnet)
ſieht 3659 Tage vor. Die Vierteltage werden alle vier
Jahre zu einem vollen Tag zuſammengefaßt und als Schalttag
dem Jahr zugefügt. Da dieſer Kalender nicht ganz genau war
der Schalttag war etwas zu lang), berief Papſt Gregor III.
eine Kommifſſion, die den noch heute geltenden gregorigni-
ſchen Kalender 1582 aufſtellte. Unr dieſe Zeit war der juli-
anifehe Kalender bereits 13 volle Tage der aftronomiſchen Zeit
voraus. Man ließ 1582 11 volle Tage ausſallen, behielt die
Schaltfahre des jul. Kalenders bef, ließ aber in den nicht durch
400 teilbaren Jahrhundertwenden den Schalttag ausfallen, um
das Zuviel des alten Kalenders auszumerzen. Das Jahr 1600
hatte danach einen Sehalttag, die Jahre 1700, 1800 und 1900 da-
gegen nicht. Auf dieſe Weiſe iſt der gregorianiſche Kalender
aſtronomiſch faſt genau. Erſt im Jahre 3200 müßte man eine
e Korrektur vornehmen. Dies braucht nicht unſre Sorge
zu ſein.

Jedoch haftet dem Kalender durch die Ungleichheit der Mo
nate und die fehlende Feſtlegung einzelner Daten ein Haupt-
fehler an. Dies macht das Jahr unüberſichtlich, und alle Be
rechnungen von Gehältern, Penſionen, Renten, Zinſen, Verfſiche-
rungen ſowie ſonſtige wirtſchaftliche und ſtatiſtiſche Berechnun

gen ſind ungenau und ſchwankend. Außerdem müſſen iedes
Jahr die Daten dex Feierzage, Märkte, Meſſen, Termine neu
beſtimmt werden. Wie einfach und überſichtlich wäre das Jahr,
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Die Jagd im Dezenber.
Pon Wilhelm Hochgreve.

Der Ju oder Chriſtmond iſt der richtige Treibjagdmonat.
t aber bereits der Winter mit harter Fauſt zugepackt, liegen

Waldblößen und Roggenſaaten fußhoch unter Schnee und
ren die Blänken und Bäche vor Eis, dann gilt vor dem Jäger

r Heger, dann ſind ſämtliche errmgen peinlich regelmäßig
zu beſorgen, muß der Schneepflug Laufbahnen ſchaffen und die
natürliche Aeſung freilegen.
Auf Wilddiebe iſt ganz beſonders ſcharf zu paſſen. Die Fa
eegne ee müſſen unter allen Umſtänden, alſo auch bei
mildeſtem Wetter, regelmäßig bedient werden, ſonſt wandert
dieſes an ſich ſchon zum Zigeunern neigende Federwild ſicher ab.
Rothirſche und Damſchaufler haben die Anſtrengungen der Brunft
überſtanden und können noch, ſoweit der Wildbeſtand das zuläßt
und der noch nicht voll erfüllte Abſchußetat es fordert, abge
ſchoſſen werden. Allerdings ſollte fegl Abf in dieſemBelſen alſo auch der von Tieren und hen re ken erledigt

werden, damit ch v Ruhe im Revier herrſcht.Drück und Treibjagden ſind nur üble
n Grundſätzen zu vollziehende Auswahl der
tücke nicht ermög

e n e Bis e eauf deme Boden 3 f. de Bub ige durch
mitgenommen iſt; dann füttert man

noch frei.

en e w tden auf Rehe ge gl ſn
auch in vielen Landesteilen geſetzlich verboten.

finden überall ſtatt, ſoweit

den das geſtatt Wetter

Notbehelfe, die eine nachn Abſchuß
auf der

bei
ters

vermeiden. 2 roſtr rets eine Fltegt au
Wo Tr n einfallen, lohnt ſich vielleicht das Anfahren.Seſgleithen und Belauern

Ebenſo kann das wilder Gänſe Er3 be Wildenten werden auf der Suche und am Ein

eat.

u

er das Wildbret von Krammetsvögeln liebt und der

holt
Hausfrau ote Arverr der Zuberettung glauor zumuren zu durfen,aus den Jappeir an Bache in der Nähe von Ebereſchen

ein Dutzend diefer „Schacher“.
Auch auf Birkwild iſt die Jagd noch offen. Es empfiehlt

fich aber, dieſes immer ſeltener werdende königliche Federwild
zu ſchonen und die Abſchußhähne für die Balzzeit aufzuſparen.

Den wilden Kaninchen iſt, zumal bei ſchlechtem Wetter, weil
dann die Baue bewohnt ſind, mit dem Frettchen auf den grauen

Balg zu rüchen. Ebenfalls bei ſchlechtem Wetter laſſen wir die
Erdhunde in den Fuchsbau, um ein paar Rotkittel zu ſprengen.
Sonſt wird der Fuchs in befonders auf ihn veranſtalteten Wald-

trieben von wenigen Treibern und mit wenigen ützen erlegt.
Wer ſich auf ſeine Flinte oder Büchſe verlaſſen kann, einen guten
Hund und Ausdauer hat, der meide das Tellereifen. es

aber angewandt wird, iſt unbedingt frühes Nachſehen geboten
und Töten des am beſten durch Schrotſchuß
auf 30 Schritte breit auf den Körper. Dann verendet der Fuchs

den Wanderfalkenvom September bis n nicht „geſchützt“ verantworte es

mit t ſelbſt. Dieſer edelſte aller r in der Luft, dieſer
ſchneidige Blitzflieger iſt ſo ſelten geworden, daß der wahre
Naturfreund dem er noch irgendwo einmal auftaucht,
wo Leben und ſeinen r Schöper zmeidgerechten m eni r e dem deutſchen mann

neue Jahr!

Fidele Gefäungniſſe,
Von Karl Brennert.

Nachdem kürzlich in zahlreichen kleineren Ortſchaften Frankreichs die Ge a ne worden waren, ſickerte nan
lich ſo allerlei Ergö durch über die idylliſchen Zuſtände, die
dort e haben mußten Jn der Regel befanden ſich nur
auter und er Oaſte erſten ſo das Leben ſo wehen

e“ ver en s Leben ſo gwie möglich zu geltglten. So ſoll es manches liebe Mal voroe

Es gibt keinen Staat
ohne rückläufige Bewegung. Gerade die politiſch ſo oft
gerühmte Geſchichte Frankreichs weiſt viele ſolcher Epochen
auf. Wehe einem Volke, das aufhören würde, in ſeiner

Dieſe Jrrungen werden aber mehr durch

Er muß das ver

Wer

iſt.

ein ſtarker, kampffreudiger politiſcher Jdealismus zu bringen,

ſieht 3 Vierteljahre zu je 91 Tagen (30 30 31) und ein
Vierteljahr zu 92 Tagen (30 31 31) 365 Tagen vor.
Dieſe u ändernde Reform bietet zu geringe Vorteile, als
e bei einer gründlichen Reform in Frage käme. Die

kweife Reform teilt das Jahr in vier gleiche Vierteljahre
zu je 91 Tagen 364 Tagen ein. Der 365. Tag wird außerhalb
der Wochenzählung eingefügt, ebenſo der Schalttag. Hierbei ſind
die Vierteljahre zwar gleich lang, aber die Monate verſchieden
lang. Auch fallen die Daten in den einzelnen Monaten nicht
auf den gleichen Wochentag. Mit dieſer Reform wäre auch nicht
viel gewonnen. Die vollſtändige Reform jedoch ſieht 13
Monate zu je 28 Tagen 364 Tagen vor. Der 365. Tag wird

als Silveſter- oder Neujahrstag außerhalb der Woche zugezählt.
Bei dieſer Reform ſind alle Monate gleich, genau vier volle
Wochen. Alle Wochentage der eingelnen Monate fallen auf das
gleiche Datum. Iſt der 1. Januar z. B. ein Sonntag, ſo ſind
auch alle übrigen Monatserſten Sonntage, ebenſo jeder 8., 15.
und 22. eines an hat e kann alſo im Augenblick
wenn man eingewöhnt hat, das ganze Jahr überblicken,Allerdings l die Zahl der Monate 13 nicht in Halb und Viertel

jahre teilbar. geit letztere Löſung erſtreben Wirtſchaft und
Handel die teilweiſe Reform viele Regierungen.

Zu dieſen Vorſchlägen kommt noch die egung des Oſter
feſtes auf den 2. Sonntag im April hinzu, und damit aller wich-
tigen Termine auf beſtimmte Daten. Dadurch erreicht man ein
konſtantes, leicht überblickbares bürgerliches Jahr, das Termin
feſtlegungen ohne umſtändliche Nachſchlagerei auf weite Sicht
zuläßt.

Zunahme des ruſſiſchen Vanditenweſens.
Moskauer Zeitungen berichten mit Erſchrecken von dem

immer ſtärker um ſich greifenden Banditentreiben in ganz muß
land als einer traurigen Folge der durch die Revolution völlig
zerſchlagenen geſellſchaftlichen Ordnung im Lande. Nicht nur

von Moskau und Petrograd ſondern auch aus zahlreichen Ortſchaf-
ten der einzelnen Provinzen laufen täglich Meldungen ein von den
Untaten zügelloſer Rowdybanden, die meiſtens aus halbſtarken
vurk Wie hen von De a 18 rer n.Ueberfülle er Banden auf rende Eifenbahnzüge ge-hören fozuſagen zur Tagesordnung und verlaufen nur ſelten

unblutig. Stellenweife werden Telegraphendrähte und Fernſprech
leitungen ſyſtematiſch e In Moskau und Petrograd hat

das Treiben dieſes lichtſcheuen Geſindels gegenwärtig einen
derartigen Umfang angenommen, daß die geängſtigte Bevölke
rung oft nicht ein noch aus weiß. Die Anzahl der Verbrechen

iſt unaufhörlich im Wachſen begriffen. So verzeichnet beiſpiels
weiſe das Polizeipräſidium Petrograds im Laufe des letzten
halben Jahres nicht weniger als über 7000 Fälle von räuberiſchen

Erpreſſungen und Akttentaten.
Kürzlich wurde ein junges Mädchen am hellichten Tage von

40 Perſonen auf offener Straße überfallen und ſchwer mißhan
delt. Die Aufregung der Einwohner über dieſe beſtialiſche Tat

war ebenſo berechtigt wie die Forderung, die Bande ſofort nach
Feſtnahme ins Jenſeits zu befördern.

Wieder ein anderer Fall beweiſt die ſittliche Verwahrloſung
der mehr oder weniger zuchtlos aufwachſenden ruſſiſchen Schul
jugend. In einem Jugendaſyl in Petrograd entſtand ein Streit

zwiſchen dem Lehrer und ſeinen Zöglingen, der damit endigte,
daß letztere ihren Erzieher jämmerlich verprügelten und über
dies die geſamten Einrichtungsgegenſtände des Schulhaufes de

molierten. Das Ereignis ſpielte fich im Zentrum der Stadt ab.
Zewaffnete Soldaten mußten einſchreiten, um die auffäſſige

Schuljugend zu „beſänftigen“. Auch hierin zeigen ſich die Er
rungenſchaften der glorreichen bolſchewiſtiſchen Revolution Und

dennoch gibt es Deutfche, die diefes Rußkand für ein Paradies

auf Erden halten! ddie Dawes- Kriſe beginnt.
Im Ausland mehren fich die Stimmen, die das Probem der

Reviſion des Dawesplans, über deſſen Undurchführbarkeit an
ſich verſchwiegene Uebereinſtimmung beſteht, für akut zu hal-
ten beginnen. Was geſchieht, wenn demnächſt mit Hilfe rück-

ſichtsloſeſter Anwendung der Steuerſchraube jährlich aus dem
deutſchen Wirtſchaftskörper zweieinhalb Milliarden Goldmark
herausgepreßt werden? „Durch die kommende Entwicklung
werden,“ fo ſchreibt der bekannte Stern-Korreſpondent der

„Nieuwe Roterd. Conrant“ in einer eingehenden Studie über
die Zukunft der Dawesregelung, „vor allem zwei Länder düpiert
werden, Frankreich und Deutſchland. Franhkreich, weil es nicht

die Verfügung über das dringend erwartete Geld erhält; Deutſch
land, weil ſich in Berlin im Reparationstopf Milliarden an
häufen. Nach der Dawesregelung darf dieſe Anhäufung von
Reparationsgeldern die Summe von fünf Milliarden nicht über
ſteigen. Jſt dieſe Grenze erreicht, ſo muß Deutſchland vorerſt
ſeine Zahlungen einſtellen, weil ſich ſonſt ein derartiges, den
Alliierten geborgtes Kapital in deutſcher Währung anſammeln

daß ſich damit die ganze deutſche Induſtrie beherrſchen
ieße.“

kommen ſein, daß der Herr Gefängnisinſpekteur bei unerwarke-
ten Beſuchen Wärter und Gefangene einträchtig am Tiſche des
Verſammlungsraumes Pohker ſpielend erwiſchte oder daß die
Tore verſchloſſen und Lichter gelöſcht waren und man die Wär-

ter und ihre Schutzbefohlenen in den benachbarten Gaſtwirtſchaf
ten ſuchen mußte. Eine Schlamperei, die natürlich ebenfalls das
t Mißfallen des kontrollierenden Jnſpekteurs erregen
mußte.

Die köſtlichſte Epiſode ereignete ſich indes in Verſailles,
das ein ziemlich ſtattliches Gefängnis mit nahezu hundert Jn-
faſſen beſitzt, darunter vier Raubmörder, die nach wiederholten
Fluchtverſuchen ihrem Todesurteil entgegenſehen. Nur einem
glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß diefe „ſchweren Jun-
gen“ noch nicht wieder in Freiheit dreſſiert herumklaufen. An
einem ſchönen Herbftabend warf ein patrouillierender Schutz
mann zufällig einen Blick von der Straße her in das Zimmer
eines Gefängniswärters. Zur größten Verwunderung des Po
ligiſten ſaß dort an Stelle des Wärters ein Gefangener, rauchte
ein Pfeifchen und las in aller Gemütsruhe ſeine Abendzeitung.

utereil! blitzte es durch das Gehirn des Schutzmanns. Er ſtürzte
zum nä Revier und alarmierte die Belegſchaft. Jm Nu
war ein ſtarkes Aufgebot ſchwer bewaffneter igiſten zur
Stelle. Jm blieb alles totenſtill. Man ſtürmte her-
ein. Aus den Zellen, die ordnu mäß verſchloſſen waren,
tönte nur das archen der Jnſaſſen, die friedlich ſchliefen;
wenn auch nicht gerade den e des Gerechten“. D

nen die Poliziſten verdutzt die Köpfe zu ſchütteln.
Und was war vorgefallen? e harmloſeſte Geſchichte in der

Welt! Der wachhabende Wärter war einfach mit einigen Sträf-
lingen für einige Stündchen zur Stadt gegangen, um dort ein
Gläschen zu genehmigen. Denn in ſeiner wackeren Kumpanei
befand ſich u. a. ein Unglücklicher, der ſeine Schwiegermutter um
die Ecke hatte, als ſie ihm das Trinken gänzlich ver
bieten wollte. Ihn bedauerte der Wärter von ganzer Seele und
glaubte es ſeinem guten Herzen ſanis zu ſein, dieſen Unglück
ichen hin und wieder auf dieſe Weiſe tröſten zu müſſen. Mit
der Stellvertretung und dem eventuellen h „Gäſte
hatte der brave Wächter vorher den bewußten Gefangenen be
traut. Kurz, die Polizei erſtarrte vor rn Spät in der
Nacht kam der Trupp Ausreißer in bedenklich vorgeſchrittener
Stimmung heim. Am nächſten Tage flog der allzu milde Wärter;
ſeinem Platzhalter jedoch, dem charaktervollen Gefangenen, wurde
die Haftzeit weſentlich verkürzt. Hoch klingt das Lied nam

a began-

braven Mann!



h

v.

i

er viernhimmel im Bezember,
Sonnenaufgang von 7,50 bis 8,15 Uhr. Sonnenuntergang

faſt unverändert n 3,45 Uhr. Lichtgeſtalten des Mondes:
1. Viertel am 12. acht Dhr vm., Vollmond am 19. ſieben
Uhr vm., 3. Viertel am 27. ſechs Uhr vm.

Bei klarem Wetter bietet der letzte resmonat ein
ungewöhnlich anziehendes Schauſpiel am rgenhimmel.
Der ſonnenächſte S n Merkur iſt dort in verhältnis-
mäßig günſtiger Stellung zu erblicken, und er kommt
einem andern Wandelſtern, nämlich dem Saturn, ganz
außergewöhnlich nahe. Der Saturn, der zu Beginn des
Vormonats in den Strahlen der Sonne verſchwand, iſt
nun von dieſer längſt überholt und taucht darum am
Morgenhimmel auf, wo wir ihn ganz in der Nähe eines
dem Sternbilde des Skorpions angehörenden Fixſterns
wiederfinden. Der Merkur kommt ihm am 10. des Monats
bereits ſehr nahe und ſtreicht am 15. ganz unmittelbar
über ihn hinweg; er nähert ſich nunmehr der Sonne ſo,
daß er bald verſchwindet, während der Saturn immer
früher aufgeht. Von den andern Wandelſternen iſt der
Jupiter noch immer am Abendhimmel zu erblicken, freikich
in geringer Höhe und zuletzt gegen 10 Uhr verſchwindend.
Günſtiger ſteht es mit dem Mars, der den weitaus größten
Teil der Nacht ſichtbar iſt, und der ſich, vorerſt freilich nur
ganz z rechtläufig bewegt, ſich den Plejaden alſo
wieder nähert. Als Erſatz für den langſam abſterbenden
Jupiter rückt nun auch die Venus in der zweiten Monats
hälfte, zunächſt freilich noch unſcheinbar, auf den Abend-
himmel über.

Der Fixſternhimmel erſtrahlt wie ſtets um dieſe Jahreszeit
mm herrlicher Pracht. Gegen Jahresende ſteht mit dem
Erſcheinen des Sirius das große Himmelsſecheek aus der
Capella im Fuhrmann, dem Aldebaran im Stier, dem
Orionſtern Rigel, den beiden Hunden Sirius und Prokyon
und ſchließlich den Zwillingen Caſtor und Pollux beſtehend,
voll über dem Horizont. Man beachte, daß der Prokyon
von dem rechts neben ihm ſtehenden Stern etwa die gleiche
Entfernung hat, wie die beiden Zwillingsſterne Caſtor
und Pollux von einander, daß aber der Helligkeitsunerſchied
bei weitem größer iſt als bei den Zwillingsſternen, von
denen der tiefer ſtehende Pollux ſeinen über ihm ſtehenden
Zwillingsbruder nur um ein weniges überſtrahlt.

Nus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Gattenmörder Vorchert ſtellt ſich. Sonnabend abend kurz
Rach ſechs Uhr ſtellte wie er durch ſeinen Rechtsbeiſtand
hatte ankündigen laſſen, der Händler Bruno Borchert,
der ſeine Frau in der Wohnung eines Freundes nieder
geſchoſſen hatte, der Kriminalpolizei. Borchert wurde ſo
gleich einem Verhör unterzogen. Er ſagte aus, er habe
nicht die Abſicht gehabt, die Frau zu töten, ſondern nur
ihr einen tüchtigen Denkzettel, zu erteilen, Die Wut habe
ihn jedoch übermannt.

Liebestragödie.
Erfurt, 30. Nov. Auf der Poſtaushilfsſtele in Heſtädt

her Eſch erſchien am Sonntagnachmittag ein Mann
mit einer ußwunde am Kopf und gab an, daß er und
ſeine Begleiterin im benachbarten Gemeindewald von un-
bekannten Leuten überfallen und angeſchoſſen worden wären.
Man fand dann auch tatſächlich in dem Walde an der
bezeichneten Stelle ein Mädchen mit einem ſchweren Kopf
ſchuß und bewußtlos auf. Beide Verwundeten wurden dem
Eſchweger Krankenhaus zugeführt. Bei der Vernehmung des
Mannes wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den 26 Jahre
alten verheirateten Schuhmacher Julius Pabſt aus Erfurt
und die unverheiratete 26 jährige Frida Ehrhardt aus
Erfurt handelt. Nach eingehendem Verhör gab Pabſt zu,
daß beide ein Liebesverhältnis unterhalten haben und
ſeit vier Tagen unterwegs waren. Beide hätten den Plan
gehabt, wegen der Ausſichtsloſigkeit einer ehelichen Ver-
bindung gemeinſam in den Tod zu gehen. Auf Wunſch des
Mädchens habe er zuerſt auf dieſe einen Revolverſchuß
abgegeben und dann die Waffe gegen ſich gerichtet. Jn der
Aufregung habe er ſich aber nicht tödlich getroffen und dann
nicht den Mut gehabt, einen zweiten Schuß auf ſich ab-
zugeben. Jn der Nacht zum Montag ſtarb die Ehrhardt,vhne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Pabſt's Ver-

letzung iſt nicht lebensgefährlich.
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Von ver Feuerglodee erſchlagen.

Pötſche. dorf, 30. Nov. Der Sohn des Gutsbeſitzers
Merkel bediente bei einer Feuerwehrübung die Dorffeuer-
glocke. Hierbei löſte ſich die ſchwere Glocke aus dem Gehänge
und ſtürzte dem jungen Mann auf den Kopf, ſo daß er
mit zerſchmettertem Schädel tot liegenblieb.

Ranbüberfall.
Reichenau, 30. Nov. Am Mi bend wurde auf

die 20 Jahre alte Emma Knöfel, die ſich mit ihrem Rade
auf dem Heimwege von Zittau befand, in der Nähe der

ein Raubüberfall verübt. Sie wurde von
aſſanten bewußtlos mit einem Knebel im Munde aufge

funden. Neben einer Akten- und Handtaſche mit einem
Geldbetrage hat die Ueberfallene den Verluſt ihres Rades,
Marke Dürrkopp, zu beklagen. Von dem Täter fehlt jede
Spur.

Die Rache des Vettlers.
Frankfurt a. M., 30. Nov. Ein rabiater Bettler, der

wegen ſeiner z von Hausbewohnern der Koſel-
ſtraße 12 von der Tür gewieſen wurde, entzündete im
Treppenhaus einen gefährlichen Feuerwerkskörper (Kanonen-

läger) und brachte dadurch das ganze Haus in Aufregung.
Leider konnte der Burſche die Flucht ergreifen

Dresden. Ein von Dippoldiswalde kommendes Auto
kam nachts vom Wege ab, durchbrach das eiſerne Geländer
der Talſperre, r r ſich zweimal und fuhr in
die Talſperre. Es blieb jedoch bis an die Achſen im
Geröll, am Rande der glücklicherweiſe nicht ganz gefüllten
Sperre ſtehen. Die Jnſaſſen ſind wie durch ein Wunder
mit leichten Verletzungen davongekommen.

Schierau. Lebens gefährliche Lausbuben-
ſtreiche. Bei einem hieſigen Einwohner wurde an der Tür
eine elektriſche Leitung mit Schluß an der Türklinhe von
Bubenhänden angebracht. Hoffentlich gelingt es, die Buben
zu faſſen, denn auch bei 220-Volt-Spannung kann beſonders
bei naſſer Erde der Tod für den eintreten, der mit dem
Strom in Berührung kommt.

HKoym. Drei Kinder in einem Jahr erhielten
die Eheleute Winnigſtedt von hier. Nachdem am 13. Januar
ein Sohn geboren war, erblickten am 13. November Zwil-
linge, ein Knabe und ein Mädchen, das Licht der Welt.

Reichenberg i. B. Mord aus Eiferſucht. Die kleine
Jſergebirgsgemeinde Antoniwald war der Schauplatz einer
räßlichen Mordtat. Der Glasſchleifer Rösler traf bei
arienberg ſeine Geliebte, die 21 jährige Fabrikarbeiterin

Karnet in Begleitung einer Freundin, Nachdem Rösler
die Freundin weggeſchickt hatte, geriet er offenbar mit
ſeiner Geliebten in Streit, in deſſen Verlauf er das Mädchen
mit einem Taſchentuch erdroſſelte. Der Grund der Tat iſt
offenbar in Eiferſucht zu ſuchen. Der Mörder iſt flüchtig.

Aus aller Welt,
Wirbelſturm in Zentralaſiett.

Riga, 30. Nov. Jn Zentralaſien wütet ſeit zwei Tagen
ein Wirbelſturm. Der Sturm hat ſämtliche telegraphiſchen
Verbindungen unterbrochen. Auch der Eiſenbahnrerkehr iſt
ſtillgelegt worden. Jn Turkeſtan iſt durch den Wirbelſturm
großer Schaden angerichtet, von dem beſonders die Baum-
wollplantagen betroffen worden ſind.

Amerikas täglicher Bankranub.
Deſtance (Ohio), 30. Nov. Während der Geſchäftsſtunden

überfielen fünf maskierte, ſchwer bewaffnete
Banditen die Merchants Nationalbank, hielten
Beſucher und Perſonal mit Revolvern in Schach und
raubten Bargeld und Wertpapiere im Geſamtwerte von
27000 Dollars. Die Banditen entkamen in einem
Automobil, bevor die Verfolgung aufgenommen werden
konnte.

Feuer im Schiff.
Colembo, 30. Nov. An Bord des engliſchen Dampfers

„Ayrſhire“, der ſich auf der Ausreiſe von Colombo nach
Europa befand, kam ein Brand aus. Auf ſeine Hilferufe
eilte der Dampfer „City of Agpur“ herbei und verſuchte
den Brand zu löſchen, was ihm jedoch nicht gelang

Zur Geſchichte der deutſchen Farbeninduſtrie.
Von Dipl.-Jng. Dr. Arthur Hamm-Charlottenburg.
Es iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß ſich die deut-

ſchen Farbenfabriken zu der Jntereſſengemeinſchaft Farbenindu-
trie A.G., dem größten chemiſchen Truſt der Welt gerade in dem

hre der rohe haben, in dem die Technik auch da s
hundertjährige Jubiläum des Stoffes begehen kann,
der die Grundlage der ganzen Farbeninduſtrie bildet, des Anilins.
Jm Oktober 1826 fand der erſt zwanzigjährige deutſche Chemi-
ker Unverdorben in ſeinem Laboratorium in Dahme bei Pots-
dam bei der trockenen Deſtillation des Jndigos einen Stoff, ein
r farbloſes Oel von ſtark giftigen Eigenſchaften,
das imſtande war, mit Säuren ſehr n Salzkriſtalle von
leuchtender Farbe zu bilden. Aus dieſem Grunde gab er ihm
den Namen Kriſtallin. Weiter verfolgte er die Eigenſchaften und
Verwertbarkeit des neuen Stoffes nicht, und ſo geriet er bald
wieder in Vergeſſenheit, bis er aufs neue entdeckt wurde. Die-
ſes Schickſal ſollte ihm in der Zukunft noch einige Male beſchie-
den ſein, und komiſcherweiſe erhielt er dabei jedesmal einen
neuen Namen. Man könnte das Anilin daher heute mit Berechti-
gung mit vier Namen nennen, doch iſt lediglich der eine Name haften
geblieben, und von Kyanol oder Benzidam weiß heute ebenſo-
wenig jemand etwas wie vom Kriſtallin. Der nächſte Entdecker
nach Unverdorben war der deutſche Chemiker Runge, der es bei
der Unterſuchung der Deſtillationsprodukte des Steinkohlen-
eers fand, bekanntlich auch heute noch die Hauptquelle desnilins. Er fand, daß der neue Stoff in Verbindung mit Chlor

kalk 37 blaue Farbenkörper ergab und gab ihm aus dieſem
Grunde den oben Namen. Auch der dritte und vierte
Entdecker waren Deutſche, Der dritte war Fritſche, er erhielt
das Anilin bei der Behandlung des Jndigos mit Natronlauge und
gab ihm, abgeleitet vom portgeſoer Namen des Jndigos, den
noch heute giltigen Namen. Der vierte Entdecker war Zinin, der
das Anilin aus dem Benzol gewann. Daß Kriſtallin, Benzidam,
Kyanol und Anilin ein und derſelbe Stoff waren, wies kein ge
ingerer als der berühmte Chemiker Auguſt Wilhelm Hofmann
m Jahre 1843 nach.

Bis 7 techniſchen Verwertung des neuen Stoffes dauerte
es aber immerhin noch eine geraume Zeit, was wohl in den

nzen Zeitverhältniſſen begründet war. Erſt 13 Jahre nach demſcheinen der Hofmann“ en Arbeiten führte ein Engländer,

der erſt 18jährige Perkins, den erſten Anilinfarbſtoff in die
Baumwollfärberei ein. Es war dies ein violetter Farbſtoff, der
durch Behandeln von Anilinſulfat mit Kaliumbichromat entſtan-
den war und den Namen Mauvein bekam. Drei Jahre ſpäter
wurde abermals von einem Engländer, James Natanſon ein
anderer Anilinfarbſtoff von blutroter Farbe, das Fuchſin, in die
Praxis eingeführt. Er hatte es ſchon im Jahre 1856 gefunden,
aber die techniſche Herſtellung dauerte noch bis zum ahre 1859

Paſſagitere uno Mannſchaft wuroen unverſehrt von der „Cith
vf Nagpur“ und darauf von der engliſchen Korvette „Lupin
übernommen. Die „Ayrſhire“ iſt geſunken.

Eine Keſſelexploſion in Kanada.
Htowa, 30. Nov. Bei einer Keſſelexploſion in Douar

an der transkontinentalen Linie, 360 Meilen von Quebec
entfernt, ſind fünf Perſonen ums Leben gekommen.

n Schwerer Poſtraub Als der Briefträgerdes Poſtamtes Predmertz a. d. Elbe den Poſtbeutel zum
Aben zug beförderte, bat ihn ein Fremder, noch einen
Brief m P aſeke, Jn dem Augenblick, als der Beamte
den Brief einſteckte, ſchlug der Unbekannte auf den Poſt
beamten ein, ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte. Der Räuber
bemächtigte ſich des Poſtbeutels, in dem ſich u. a. Geld-
ſendungen in Höhe von 120000 Kronen befanden, und
ergriff die Flucht.

biterutur,
Welches ſind die beſten deutſchen Bücher Eine Antwort

auf dieſe gewiß ſchwierige Frage ſucht der Börſenverein der
Deutſchen Buchhändler durch ein Preisausſchreiben
zu erreichen, das ſich an alle Kreiſe deutſcher Bücherfreunde
wendet. „Welche zwölf Bücher“, ſo lautet die Frage, „aus
der Zeit der letzten drei Geſchlechter gehören in die Haus
bücherei jedes 377 Deutſchen Vorausgeſetzt wird
alſo, daß die klaſſiſchen Werke der Zeit Schillers und
Goethes und das beſte aus dem älteren deutſchen Schrift-
tum ohnehin in eine deutſche Hausbücherei gehören und
vorzuſchlagen ſind nur Werke aus der Zeit etwa ſeit
Goethes Tode, Die Arbeiten, die für die getroffene Auswaht
die beſte e geben, werden preisgekrönt, und
zwar ſind Preiſe im ſamtwerte von 2300 Mk., darunter
ein 1. Preis von 1000 Mk., ausgeſetzt. Dem Preisrichter-
amt gehören u. a. Frank Thieß und Stefan Zweig
an. Alle Einzelheiten erfährt man durch die Buchhand-
lungen und aus Anſchlägen in den Bibliotheken.

Jntereſſante KReichsgerichtsentſcheidung.

Der entwertete Reichsſiedlungskaufpreis.
Nachdruck verboten.

Die beklagte Rittergutsbeſitzerswitwe verkaufte im Januar
1922 an 38 Perſonen, darunter auch an die Kläger, eineAnzahl Parzellen ihres Rittergutes Kriſcha in Schleſien

Den Kaufpreis haben die Kläger vertragsgemäß bis zum
20. ruar 1922 beim Kulturamt in Görlitz eingezahlt.
Das Kulturamt hinterlegte das Geld bei der Kommunal
ſtändiſchen Bank in Görlitz und gab es der Beklagten erſt
fret, als es längſt entwertet war. Da die Beklagte infolge-
deſſen die Auflaſſung der Grundſtücke verweigert, haben die
Kläger Klage auf Auflaſſung erhoben. Zugleich haben beide
Parteien dem Preußiſchen Staat wegen Verſchuldens des
Kulturamts den Streit verkündet. Jm gegenwärtigen
Prozeß haben die Gerichte zu Görlitz und Breslau
die Beklagte zur Auflaſſung verurteilt. Das Reichsgericht
hat im gleichen Sinne entſchieden und zur Begründung
ſeiner Entſcheidung im weſentlichen ausgeführt, daß nach
s 11 Abſ. 1 der am 26. September 1919 erlaſſenen preu
ßiſchen Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsſtedlungsgeſetz
auch die Kulturämter als gemeinnützige Siedlungsunter-
nehmen im Sinne des s 1 des Reichsſiedlungsgeſetzegt
zu gelten haben und daß auch bei freiwilliger Hingabe
das Land „für Siedlungszwecke bereitgeſtellt“ wird. Mit der
Zahlung des Kaufpreiſes an das Kulturamt hatten ſomit
die Kläger ihre Vertragspflicht erfüllt, da die Zahlung eine
ſolche zwecks Erfüllung geweſen ſei. Da das Kulturamt
Zahlſtelle war, hatte die Zahlung dieſelbe Wirkung, als
wenn ſie an die Beklagte ſelbſt erfolgt wäre. Die Gefahr
der Entwertung trifft die Beklagte, weil die Kläger auf
Grund der Vereinvarung die volle Gegenleiſtung durch die
Zahlung an das Kulturamt ausführten und weil die Zah-
lung geſchah, um die Befreiung des Grundſtücks von ſeinen
Laſten in die Wege zu leiten. Die Abrede der Zahlung.
an das Kulturamt und die Hinterlegung des Geldes war
getroffen worden, weil die Kläger we zen des Vorhandenſeins
von Realgläubigern nicht an die Beklagte mit befreiender
Wirkung zahlen konnten. (Aus den „Reichsgerichtsbriefen“
Karl Mißlack, Leipzig, Kochſtr. 76)

Abermals dret Jahre ſpäter entdeckte wiederum ein Englander,
Lightfoot, das Anilinſchwarz, die meiſt verwendete Anilinfarbe.
Jnzwiſchen hatte aber A. W. Hofmann ſeine Arbeiten auf dem
neu erſchloſſenen Gebiete kräftig fortgeſetzt und konnte das
Mauvein aus weſentlich billigeren Grundſtoffen aufbauen als
Perkins, zugleich lernte er aus dem Violett das Anilingrün her-
zuſtellen. Jn den folgenden Jahren entſtanden dann die haupt-
ſächlichſten Anilinfarben.

aus Jayr 1d08 kann wohl als das Geburtsjahr der deutſchen
Farbeninduſtrie bezeichnet werden, denn damals gründeten die
Chemiker Eugen Lucius und Adolf Brüning mit den Kaufleuten
Auguſt Müller und C. W. F. Meiſter zuſammen die „Deutſche
Teerfarbenfabrik Meiſter, Lucius Co.“ in Höchſt a. M., aus der
die bekannten Höchſter Farbwerke hervorgegangen ſind. Einige
Jahre ſpäter wurde in Ludwigshafen die Badiſche Anilin- und
Sodafabrik gegründet, die mehr die Herſtellung des Rohanilins
betrieb, aber ſonſt ähnliche Ziele verfolgte.

Wer die Tätigkeit der deutſchen chemiſchen Induſtrie kennt,
wird begreifen, daß nach der Gründung der genannten Fabriken,
denen ſich dann auch noch die Elberfelder Farbenfabriken zu-
geſellten; durch intenſive und mit Geldmitteln reich verſehene
Laboratoriumsarbeit die Bekanntſchaft mit den Farbengruppen,
die das Anilin zu bilden imſtande iſt, raſch vergrößerte. Jm
Laufe der Zeit wurden denn aus dem Rohanilin alle möglichen
Farben hergeſtellt, vielfach ganz neue, denen man in Natur und
Kunſt vorher noch gar nicht begegnet war. Sie haften auf allen
Stoffen, wie Wolle, Baumwolle, Seide und Kunſtſeide ſehr gut
und eignen ſich daher vorzüglich zur Färbung. Daher rührt
die wirtſchaftliche Bedeutung der Farbeninduſtrie, die
ewiſſermaßen nur eine Hilfsinduſtrie der Textilinduſtrie iſt.
aneben haben die Teerfarben, wie man ſie heute meiſt nennt,

noch Wichtigkeit auf anderen Gebieten. So gelang es z. B
H. W. Vogel durch Baden photographiſcher Platten in ſtark ver
dünnten Löſungen gewiſſer Farben die Platten farbenempfind-
lich zu machen, und neuerdings iſt es gelungen, durch Baden der
belichteten Platten vor dem Entwichkeln in der verdünnten Lö-
ſung. anderer Farbſtoffe ihnen die Empfindlichkeit in ſolchem
Maße zu nehmen, daß ſie bei hellgelbem Licht entwickelt werden
konnten. Noch ſind alle Anwendungsmöglichkeiten dieſer merk-
würdigen Stoffe längſt nicht erſchöpft, und die deutſche Wirtſchaft
und Technik kann noch Großes und Unerwartetes auf dieſem Ge
biete erzielen. Daß das ganze Gebiet aber überhaupt erſchloſſen
den iſt, darauf haben wir als Deutſche allen Anlaß ſtolz zu
ein.

Die „Klaſſen“ der ruſſiſchen Eiſenbahn.
„Fin Mitarbeiter der finniſchen Zeitung „Hufvudſtadsbladet“

dte kürzlich eine Eiſenbahnfahrt in Rußland folgender-
maßen:

Wir halten auf einer Vahnſtation. Ich ſtürze zur Fahr

kartenausgabe und rufe: „Bitte geben Sie mir ein Billett zwel-
ter Klaſſe nach Leningrad.“ Der Beamte hinter dem Schalter
blicht auf von ſeinen endloſen Zahlenreihen, muſtert mich mit
forſchendem Blick und erklärt mir endlich mit einem rätſel-
vollen Lächeln: „Wiſſen Sie nicht, Mitbürger, daß in Rußland
das geſamte Klaſſenweſen überall abgeſchafft worden iſt?“

„Aber das finde ich höchſt merkwürdig! Denn während
ich auf dem Bahnſteig in Valkeſaari herumſchlenderte, hatte ich
Gelegenheit zu bemerken, daß unſer Zug nach Leningrad größten-
teils aus Wagen beſtand, deren Einrichtung den finniſchen
Wagen dritter Klaſſe entſprach. Außerdem war aber ein Extra-
wagen angekoppelt, deſſen Jnneres ſehr viel eleganter und be
quemer eingerichtet war wie bei uns die zweite Klaſſe.“

Da wurde der Beamte ein wenig verlegen und meinte:
„Gewiß! Das ſtimmt! Sie können bei uns zu Lande überall
mehr oder weniger bequem mit der Eiſenbahn reiſen, ganz wie
T wünſchen. Jſt Jhnen ein weicher oder ein harter Platz
gefällig?“

Kürz, ich bekam einen „weichen“ Platz, der in Wirklichkeit
ein ſolcher zweiter Wagenklaſſe war. Es gibt offiziell keine
Klaſſen in Rußland. Trotzdem findet man in ruſſiſchen Zügen
vorwiegend die gleichen Annehmlichkeiten in ähnlich abgeſtuſten
Formen vor, wie ſie das Drei- oder Vierklaſſenſyſtem des Kon
tinents in allen kultivierten Ländern aufweiſt. Nur mit dem
Unterſchiede, daß man im Sowjetſtaat das Kind niemals bei
ſeinem richtigen Namen nennen darf. Ein weiterer Kommentar

erübrigt ſich deshalb wohl. --ag.
4

Friedrich der Große und der Amtmann.
Nach einer Parade führte der Weg den König Friedrich den

Großen zu einem Amtmann auf einem königlichen Gute. Dieſer
begleitete, von Friedrich dazu aufgefordert, den König ein Stück
Weges. Er ritt einige Schritte hinter dem Monarchen auf der
linken Seite und klagte über den Verfall des Gutes und daß
alle ſeine Bitten um Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion
fruchtlos blieben.

Der vielen Worte endlich überdrüſſig, ſagte der König:
„Reite Er doch auf die andere Seite, auf dem linken Ohre höre
ich nicht gut.“ Der Amtmann leiſtete dem königlichen Be-
fehle ſogleich Folge, fuhr aber im Anbringen ſeiner Beſchwerden
redſelig fort.

„Da muß Er ſich“, unterbrach ihn der König endlich, „an
den Miniſter wenden.“

„Ach, Eure Majeſtät,“ fiel ſogleich der Amtmann ein, „um
Vergebung, wenn ich doch lieber mit Eurer Majeſtät rede. Der
Herr Miniſter hört nämlich auf beiden Ohren nicht gut.“

Der König lachte, und für die Beſchwerden wurde bald Ab

dilfe geſchaffen. H B.



Handel ung Perßeßr,
Zum Geſchäſtsgang bei Lindner-Waggon.
Wie von Bankfſeite verlautet, ſollen die Betriebe der

indner-Waggonfabriken in Ammendorf, zufriedenſtellend
ſchäftigt ſein durch Aufträge, die zum Teil nach Schluß

er Berliner Automobilausſtellung eingegangen ſind. Mit
Bezug auf die Dividendenzahlung muß noch der Geſchäfts
gang in den nächſten Monaten abgewartet werden, ehe hiert Stellung genommen werden kann. Die Ausſicht
iner Dividende wird jedoch nicht in Abrede geſtellt.

Schlechte Geſchäfte der Mühlenwerke.
Die ordentliche Hauptverſammlung der Hildebrandſchen

Mühlenwerke A.G. in Böllberg bei Halle genehmigte ein-
ſtimmig die Regularien. Aus dem Reingewinn von 7 893 M.
werden 2000 Mk. für die Verzinſung der Vorzugsaktien
aufgewendet. und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen,
Auf Anfrage eines Aktionärs erklärten Aufſichtsrat und
Verwaltung, daß auch ein Zuſammenſchluß im Mühlen-
gewerbe eine Beſſerung nicht ohne weiteres garantieren
könne. Vergleiche mit Berlin, wo ein franzöſiſcher Mehr-
Tiere e der dortigen fünf Großmühlen dieſe in einer

achgeſellſchaft unter einen Hut bringen konnke, ſeien irre-
führend. Trotzdem ſei man ſchon ſeit langem bemüht, durch
Verſtändigung mit den anderen größeren und mittleren
Mühlen in Mitteldeutſchland zu einer Ausſchaltung des
wilden Konkurrenzkampfes zu kommen, aus dem weniger
die Konſumenten als die Bäcker die Vorte le ziehen. Letzten
Endes ſei die ungünſtige Geſchäftslage indeſſen auf die
hohe Steuerlaſt zurückzuführen, die es unmöglich mache,
Jnlandsmehl billiger zu liefern als amerikaniſches Mehl
frei Dresden! Es ſei dringend erforderlich, daß der
endgültige Zolltarif eine Erhöhung der Zollſätze von fünf
auf neun Mark bringe. Die ausſcheidenden Aufſichtsrats-
mitglieder wurden wiedergewählt. Anſtelle des verſtorbenen
Kaufmanns Liebau wurde Direktor Dr. Böhm Halleſcher
Bankverein neu hinzugewählt. Jn das neue Geſchäftsjahr
ſei man, wie noch mitgeteilt wurde, mit beſſeten Aus
ſichten eingetreten, da dürch Mühlenumbauten eine Moder-
nifierung und erhebliche Steigerung der Leiſtungsfähigkeit
des Unternehmens erzielt wurde.

Vereinigung mitteldentſcher Zuckerſabrihen.

(Konzern Halle Roſitz--Holland.)
Die Vereinigung mitteldeutſcher Zuckerfa-

briken legt ihren Bericht für 1925/26 vor, dem wir
folgendes entnehmen: Trotz Verluſt von zwei Fabriken er
höhten ſich bei 48 Rohzuckerfabriken im Betriebs-
Jahr 1924/25 die Rübenanbaufläche um 0,27 Prozent, die

üben verarbeitung um 41,7 Prozent, d re
in Rohzuckerwert um 45 Prozent. Jm Betriebsjahr 925/26
erhöhte ſich bei der gleichen Fabrikzahl, wobei jedoch die
aus dem Konzern ausgeſchiedenen Zuckerfabriken Roitzſch
und Laucha durch die Zuckerfabriken Reinſtedt und Roemt
eim erfetzt wurden, die Rübenanbaufläche noch von 203
Lorgen auf 206 490 Morgen oder um 1,49 Prozent. Der

Rübenertrag ging jedoch auf 121 r je Morgen und
damit die Rübenverarbeitung von 31 439 236 Zentner auf
24 961 520 Zentner oder um 20,6 Prozent, und die Zucker
erzeugung in Rohzuckerwert von 4977609 Zentner auf
3 780 185 Zentner oder um 24,06 Prozent zurück. Die
Zuckerausbeute betrug 15,14 Prozent.

Die ungünſtigen Erzeugungsergebniſſe,verſtärkt durch die ungünſtigen Markt- und Preisverhält-

niſſe des Zuckers im ider Rübenanbau des Konzerns im Jahre 1926 ſich
trotz des Hinzutritts der Zuckerfabriken Straußfurt und
Alsleben nur um 1,48 Prozent auf 209 555 Morgen gegen-
über dem Vorjahre erhöhte. Wenn man von dem
Rübenareal der hinzugetretenen Fabriken abſieht, ergibt
fich jedoch eine Verminderung des Rübenanbaues des
Konzerns um 3,95 Prozent. Trotz dieſer unerfreulichen
Geſtaltung des Rübenanbaues werden die Ausſichten
der Erzeugung in den Hauptgebieten des Konzerns, die nicht
unter den ſtarken Niederſchlägen und den Ueberſchwemmun-
en des Frühjahrs und der erſten Sommermonate gelitten
aben, für das Betriebsjahr 1926/27 als durchaus günſtig

angeſfehen.
h

Reichsanleihe gegen Ablöſungsſchuld.

Der Plan des Reichsfinanzminiſteriums, die Ablöſungs-
ſchuld für den Anleihealtbeſitz gegen eine neue Reichsanleihe
u konvertieren, iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß der
eichstag ſich hiermit noch vor Mitte Dezember zu beſchäfti

z haben wird. Hierbei muß betont werden, daß der An
eiheneubeſitz durch das neue Projekt in keiner

Weiſe berührt wird. Jm übrigen ſollen im Nominal-
r trag von fünf Milliarden RM. neue An-
eiheſtücke für den Umtauſch geſchaffen werden, ent-

ſprechend der 121 prozentigen Aufwertung auf etwa 40
Milliarden RM. Altbeſitz. Die Verzinſung iſt mit 416
Prozent, die Laufzeit bis 1955 in Ausſicht genommen. Die
Kursbewertung foll dem Paripreis möglichſt nahe gehalten
werden, und zwar durch Vergünſtigungen in der Kapital-

und Einkommenſteuer.ſertrags-
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richtsjahre, hatten zur Folge, daß

Berliner Börſe vom 30. November.

Die Börſe war weiter ab geſchwächt auf Ultimover-
käufe des Platzes, die aber trotz des heutigen Prämien-
erklärungs- und Ligqidationstages nicht den Umfang an
nahmen wie geſtern. Daher war auch das durchſchnittliche
Ausmaß der Anfangsverluſte weſentlich geringer. Die Ein-
bußen hielten ſich im Rahmen von 1--3 Prozent, auch

Das größte Angebot war wiederan den Hauptmärkten.
in Montan- und Chemiewerten zu beobachten.Jm ganzen blieb das Geſchäft ruhig, die Tendenz völlig
abhängig von der markttechniſchen Lage zum Ultimo. Nach
den erſten Kurſen wurde die Geſamthaltung aber ſicherer
bei leichten Schwankungen, blieb aber eher ſchwächer. Die
abermalige und nicht unweſentliche Geldverteuerung hat
doch etwas überraſcht.

Verliner Getreidemarkt.
Am Produktenmarkte fehlte es an rechter Unternehmungs-

luſt; die Geſchäftstätigkeit hielt ſich im allgemeinen in
ziemlich engen Grenzen. Das Mehlgeſchäft vermag keine
Anregung zu bieten, auch vom Weihnachtsgeſchäft iſt noch
nichts zu merken. Die günſtigen Berichte über die argen-
tiniſche Ernte und die damit in Zuſammenhang ſtehenden
leichten Ermäßigungen der. argentiniſchen Offerten hatten
jetzt ein Nachgeben der Weizen lieſerungspreiſe zur Folge.
Jnlandsweizen iſt immer noch ſpärlich angeboten. Die
Forderungen waren jedoch um 1--2 Mark herabgeſetzt.
Roggen in Waggonware iſt gleichfalls noch recht knapp,
dagegen ſteht Kahnware von der Warthe ſowie von Mecklen-
bürg und Vorpommern etwas reichlicher zur Verfügung.
Bei den um etwa Mark ermäßigten Preiſen waren
die immer noch ſchwach verſorgten Mühlen Käufer. Die
Roggenlieferungspreiſe waren für alle Sichten um 1. Mark
abgeſchwächt. Weizenmehl iſt allgemein um 0.25 Mark pro
Sack im Preiſe ermäßigt, trotzdem aber nur ſchwer ver-
käuflich. Roggenmehl hat bei unveränderten Preiſen ſtetiges
Geſchäft. Hafer iſt bei knappem Angebot etwas beſſer
gefragt. Gerſte behielt ruhiges Geſchäft

Die amtlichen Produktenpreife.
Berlin, 30. Nov. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 269272, Dezember 287-287,50, März

285,50, Mai 284,25--284,50; Roggen, märk., alt 226 bis
231, Dezember 239--241, März 242,50 244,50, Mai
244,50--246; Sommergerſte 215--245; Wintergerſte 190
bis 203;: Hafer, märk., alt 174185, Dezember 195,50,
März 205; Mais 195--199; Weizenmehl 35—38,25;
Roggenmehl 32,25--34; Weizenkleie 12,25 12,75; Roggen-
kleie 11,80-12,25; Viktorigerbſen 55--61; Kl. Speiſeerbſen
32—35; Futtererbſen 21-24; Peluſchken 20--22; Acker-
bohnen 21--22; Wicken 22--24; Lupinen, blaue 14-15;
Lupinen, gelbe 14,50--15,50; Seradella, neue 21--23;
Rapskuchen 16,20--16,30; Leinkuchen 20,80 21,10; Trocken-
nie s Sojaſchrot 19,30--20; Kartoffelflocken

u 2

Effektenrurſe

(Mitgeterlt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 30. November 1926.*)
Anleihen Brauereien Lalmeyer Co. 132,50t Leopoldgrube (140) 120,12Dollar Schätze gelhardt Brauer. 162,75 Linde Eismaſch. 158 00

kl, Goldanleihe 100,00 Schulth. Patzenhof. 287,09 Lüneb. Wachs. (100) 96,00

x. 97,50 MeckerrDt. Keichsanl. 0,81 Leipzig Riebeck 120,50 gdeburger Gas
Bergw.Geſ. 149.50

d 97 Mangfelden Bergw. rMar 32ww dto. 0/85 Jnduſtrie Aktien 102.00Preuß. Conſols 0,76 Buckan 136,903 dto. 0,77 Aacherer Spinnerei Mit u. Geneſt (100) 124,85
3 dto. 0,84 Accumulatoren 142,50 RNeckarſ. Fahrzeug 108, 12
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 12 700 Niederſchi. Elektriz, 135,00
MWeining. Hyp. 1/17 11,65 A. E. G. 156 25 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 109,75
Prtz. Bodkrd. 8/29 14,62 Ammendorf Papier 180,00 [Drenſtein Koppel 130,00
Oeſtr. Gold 10/19 JAnhalter Kohlen 115,25 Oſtwerke 245, 50
Ungar. Gold 7/19 27,10 Aſchaffenburg. Pap. Panzer 99,50Ungar. Kr. R. 6/19 3,390 Baroper Walzwerke 106,75 Phönix Bergbau
b Neckar A. G. 21 36.,25 Bedburger Wolle Braunkohle 115,09
Rhein Main Donau 85,75 Bochum Guß 168,25 Reichelt Metall
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 53,00 Rhein. Weſtf. El. W. 179,00
4 A. E. G. 9 79,25 Chariottenb. Waſſer 121,75 Gebr. Ritter
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 125,25 Rombach Hütte 14,25Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 98,50 Roſitzer Zucker 82,50

Deſſauer Gas 164,25 Rütgerswerke 131,75
Aktien Dtſch. Erdöl 172,50 Sächſ. Webſtühle 89,75

t 5: 2Schiffahrts Aktien Dynamit Nobel 153,00 Sarrotti Chok. (20) 149,12
c

amburg Amerika Eſchweiler Bergw. 175,00 Schuckert Co.e Fahlberg Liſt 124,85 Schulz fur (200) 110 12
Kordd. Lloyd Akt. 162.00 J.B. arbeninduſtr. 311,75 StegenSolinger 65.,00
Verein. Elbeſchiff. 285 Frauſtädter Zucker 131,00 Simonius Zelluloſe

Schieß Maſch. (600) p
152,00

Gelſenk. Bergwerk 170,12 Steingut Colditz 118,25
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,87 Stinnes Riebeck 173 09

Geſ. f. el. Unter.(100) 166,12 Tecklbg. Schiff 33,25
Bank eleker. Werte 150,00 Glanziger Zucker 104,00 Tempelhoferfeld 47,25
Bank für Brauind. 169,85 Görlitzer Waggon 20,25 Thüringer Zucker 16,75
Berl. Hand. G. (100) 251,75 Hamb. El Wk.(100) 139,35 Union chem. Prod. 99,25
Com. u. Priv. Bank 183,5) Ha pener Bergwerk 181,59 Varziner Papier (80) 106,50
Darmſt. u. Nat. Bank 251.09 Hirſch Kupfer (150) 110,00 IBer. Kohle Borna 111,00
Deutſche Bank (60) 176,00 Jlſe Bergbau 251,50 andererwerke 184,00
Disk. Com. Ant. (40) 168,00 Jüdel Co. 137,50 Wegel. Hüb. (100) 118,75
Dresdner Bank 1.,7,00 Kahla Porzellan 95,50 Werſch. Weiß. Brk. 186.00
Halle Vankverein 139,25 Kirchner Co. 113,00 Weſterregeln Alkali 151,75
LeipzigerCred. Anſt. 141,00 Koehlmann Stärke 192,59 Wolf Maſch. Buck. 63,00
Reichsbank Anteile 158,75 Köln Rottweil 176.99 Wotanwerke 46,09
Sächſiche Bank 158 00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 160,50
Wien Bk,(a. Mp.St) 5,55 Kraftwerk Thüring. 109,75 IZwickau Maſch.(20) 49 00

Berliner Freiverkeyr vom 30. November 1926.
Kali Krügersh. 129,00 [Brown. Boveri 15000 Rutz A. E. G. 5,90
Wittekind 75,00 Them. Zeitz Schebera 73,00Dtſch. Petrol 75,00 Gummi Elbe 48,00 Jul. Sichel 5,0
Diam. Shares. 24,85 W. Rötteln 70,00 Stoewer Auto 13,00Rationalfilm 85,00 Hochfrequenz 152,00 Straulauer Glas 140.00
UfaFilm 44,50 Manoli 80,00 Winkelh. Cogn- 50,0)

Leipziger Börſe vom 30. November 1926.
Altenburg. Landkr. 101,50 Hetzer Weimar 18,90 jRaumann Brauerei 110,09
Buſch Waggon Btz. 68,00 Hupfeld, Ludw. 29,60 Paradiesb, Steiner 13),00
Chromo Najork(20) 89,50 Kuſtner, Karl 35,00 Pittler Werkzeug 143,00
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Co. 113,90 Riquet Co. (20) 137.00

1 Ken 1560 S 225,90eßling e töhr, Kam 151,0)F öhr mgarn 151,0zig Riebeck B. 121,25
92,50 Thür. Wollgſp. (100) 154.00

Tränk. &Würk. (100) 52,20
Buchb. Fritzſche 64,0 Ullersdocf. W. (200) 70,0

29,75 Wotanwerke 45,50P
Hartmanns. Maſch. 45,25 LirdrerGottfr. (200) 83,00 Zittau Mech. Wed. 93,(0

Leipziger Freiverkehr vom 30. November 1926.
Altenburg Glash. 56,90 Ley, Arnſtadt FSeidel aumann 61,59
Buſch Wagg.(p.St.) 6,75 Nordd. Gem. 500 222,00 Thür. Zuck. Walſ 17,50
Scgrr 4679 en u 5 Weidaer Jutte 110,00

ernh. arkhote 8,90 Wollhaa ini 0,70Heine Co. 76,80 Reform otorer S haarHamicher

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Seipziger Vörſe vom 30. November.
Am Aktienmarkt war die Kursentwicklung bei kleinem Ge-

ſchäft uneinheitlich. Einen ſtarken Verluſt erlitten Hart-
mann-Maſchinen, die infolge des Verluſtabſchluſſes anfangs
nach 56 mit 46 notiert wurden, dann bis auf 44,5 zurück-
gingen und gegen Börfenſchluß auf 48,5 anz
Paradiesbetten waren wieder ſtärker rückgängig (minus 9).
Am Rentenmarkt notierte Kriegsanleihe 0,81.

Stroh und Heupreiſe.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wur-

den folgende Preiſe notiert: Roggenſtroh, draähtgepr. 1,10
bis 1,50; Haferſtroh, drahtgepr. 0,95--1,25; Gerſtenſtroh
9,95--1,25; Weizenſtroh, drahtgepr. 1,00--1,35; Roggen-
langſtroh 1,75--2,05; Roggen Und Weizenſtroh, bindfaden-
gepreßt 1,20--1,55; Häckſel 2,25--2,50; Heu, handelsüblich,
neu 1,80--2,15; Heu, gutes 2,85 3, 45; hymothee 3,75
bis 4,25; Kleeheu, neu 3,00--4,10. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen,
frei z Faggon, für den Berliner Markt für 50 Kg. in Gold-
nark.

Leipziger Produkten-Börſe vom 30. Noventber.
Weizen 260--266: Roggen 242-248; Sommergerſte 215

bis 266; Wintergerſte 200--215; Hafer, inländ. 175-202;
Mais, amerik., rund. 206-212; Mais, einquantin. 215
bis 230; Raps 300--325; Erbſen (inländ. Vikt.) 510
bis 610. Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kg. netto
für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 132; Rohzink 67——68; Plattenzink, Rem.

59,75--60,25; Aluminium 210; Nickel, rein 340—350;
Antimon, Reg. 115-120; Silber, ca. 900 f. 75 76.

e

Rundfunk Leipzig (Welle 357,1), Dresden (Welle 294,1)

Pädagog. Rundfunk Königswuſterhauſen (Welle 1300)
Wochentäglich von 8.30 abends ab bringt die Deutſche Welle auch
das Berliner Rundfunkprogramm. Sonntags von vorm. 11.30--7
und abends von 8 Uhr ab.

Fexttag 3. Dez. 430: Konzert. 6.30: Aus neuen Bucern.
O 7.15: Dr. Heuß: „Zum 50. Todestage von Hermann Götz.“
O 83: Von Berlin: Der widerſpenſtigen Zähmung. Oper in 3 Akten
von Götz. O 10.15: Tanzmulik.

önigswuſterhauſen. Freitag, 3. De 12: B. K. Graef:
Sprechtechnik für Schüler. O. 3: Prof. Dr. Amſel, Ober-Schull.
Weſtermann: für Forktgeſchrittene. O 3.30: Ober
Reg.-Rat Dr. Mallwitz. Leibesübungen a. d. Hochſchulen. O 4:
Direktor Buſchmann- Die Berufsausbildung männl. kaufm.
Berufe. O 4.30: Mitteilungen aus den mit dem Zentralinſtitut
verb. Stellen. O 5: Architekt Küſthardt: Das Grabmal als Kultur-
ausdruck im Wandel d. Völker u. Zeiten. O 5.30: Prof. Dr. Ra-
witz: Der Stand der Abſtammungslehre. O 6: Bürgermeiſter V.
Noack: Der Arbeiter u. d. neudeutſche Boden U. er ngerg u
O 6.30: Ober-Reg.-Rat Dr. Tiburtius: Rationaliſierung d. Wirt
ſchaft unter beſ. Berückſichtigung des Handels. O 7: G. v.
und C. M. Alfieri: Spaniſch f. Fortgeſchr. O 7.30: Dr. Nieſel,
Stettin: Körperbau und Charakter.

Sonnabend, 4. Dez. 4.30: Leipz. r O 6.15: Funk
baſtelſtunde. O 6.30: Wie bleiben wir geſund? O 6.45: Schach.
O 7.15: Urban: „Arbeitsmarkt und Arbeitsmarkt-politik unter beſ. der Verhältniſſe in Sachſen.“ „Die
Reſte des Arbeitsmarktes“ (Die h m O 7.45: Dr.
Jng. Friedmann: „Vom Rechenbrett bis zur Rechenmaſchine.“
O 8.30: Sächſiſches Lachen. O 10.15: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Sonnabend, 4. Dez. 3: Direktor Buſch-
mann: Die Berufsausbildung f. männl. kaufmänn. Berufe. O 3.30:
Poſtrat Behrend u. Frl. Moelke: Eſperanto. O 4: Dr. Hofſtgetter:
Lebendige Zeugen der Vergangenheit. O. 5: Stud.-Rat Müller:
Neue Gedächtnisgeſetze. O 6: Dr. Reindel: Meſſen und Meßgeräte in
der Maſchineninduſtrie. O 6.30: Dr. H. Schenk: Die erſter

Ein piegeprrch w?wiſhen Zahnarzt und Mutter. O 7
tud.Rat Friebel, Lektor Mann: Engliſch f. Fortgeſchr. O 7.30:

Privatdozent Dr. Wilhelm Mommſen: Die deutſche Einheits-
bewegung und ihre Erfüllung.

de Kinderzeitung Der kleine Coco vie
er. Fipa. die heitere Port grati-

s

S Kaffeegeschirre Mokkatassen Sammel-
tassen à Sammel-Römer

Kakteentöpfehen

Jehalen Vasen
Blumentöpfe

Fall
Leiprig, im Laubengang des Alten Rathaus. S

INE

Moderne
Kunstkeramik

nu

u

un 50Pſo

erhält jede Wäsche durch
Kochen mit Si. hervorrogen

cies n ſernSi spart Seife und ewet
jede besondere Dleiche

Logis Möbliertes
mit 2--3 Betten geſucht. Zimmer

Offerten mit Preisangabeſfür ſofort geſucht. Ang.
unter F. H. 1234 an dielunter K. A. 52 an die
Exped. d. Bl. erbeten Expedition d. Bl. erbeten.

n. Steiners
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